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Aeujahrs-Empfang im Saöifthen Staatsministerium.
Ein Protest gegen fremde Willkür und Unterdrückung . — Ein TreugeZöbnis für das Reich und die deutschen Staaten .

Ein GruA den Vrüdern am Rhein . — Fester G!aube an Deutschlands Zukunft.
Huf Einladung de » Badifchen Staatspräsi -

,
' iums verfammelten sich gestern vormittag die
führenden Persönlichkeiten des öffentlichen , wirt¬
schaftlichen und kulturellen Lebens mit solchen
auö der Beamten - und Arbeiterschaft und den
groben Landesorganifationen der freiwilligen
Hilfstätigkeit aller Art im Staatsminifterium
zu einem Neujahrs - Festa kt , der sich zu
einer eindrucksvollen Feier gestaltete . Den
Mittelpunkt der Veranstaltung bildete die An¬
sprache des Staatspräsidenten , die von den Auf-
gaben des Staates und denen seiner Bürger
ausging . Sodann wandte sich der Staaispräsi -
dent an die Adresse der Entente , der er die Fol -
gen des diktierten Friedensurtetls und die
Deutschland verleumderisch untergeschobenen fal -
chen Beweggründe für unsere sogenannten B . r -
ehlungcn vorhielt , trotzdem doch tatsächlich alle
eutschen Kräfte der Wiedcrgutwack " uig , dem
Wiederaufbau und der Völkerversöhnung gelten ,' er Präsident wies auf die Folgen dieser Poll -
lk für uns . für Europa und die Welt hin , er
»tonte unseren Glauben an die Zukunft , unse-
et Willen , das Schicksal zu tragen und ver -
Uerte , daß noch die Kraft in uns fchlnm -
ane, das wirtschaftliche Elend hinzunehmen .
Gien eine Besitzergreifung des deutschen
Aeins durch Frankreich wurde flammender
Ptest erhoben .

odann wandte sich der Vertreter des badischen
Bkes den Angelegenheiten seiner engeren Hei-
m zu. Hier war für unsere Zeit besonders
tätlich der Hinweis , daß , wer die Gesetze des
L0eL achte , die gesetzlich garantierten Frei -
heu genieße . Das war bekanntlich durch Ein -
gre von willkürlicher und unberufener Seite
zeveise in Frage gestellt. „Nur jene politischeMit , die den Boden der Gesetzmäßigkeit ver -
fff , hat durch die Staatsgewalt Einhalt zu ge-
w.' tigen ." Möge die Staatsgewalt sich dieser
Ärantien erinnern , wenn — was wir nichtinen wollen — wieder einmal Uebergriffe , von
Vi auch immer sie kommen mögen , erfolgen .
Üch die übrigen Worte , die der Staatspräsidenten inneren badifchen Angelegenheiten wid-
sete, wirkten wie ein Regierungsprogrammud lassen die Zuversicht aufkommen , daß wirler unten von einer verantwortungS - und ziel -
kwußteu Regierung vertreten und geführt
>erden .
Besonders dankbar begrüßen mir das Ge-

:nken, das der a u s o p f e r n d e n uud s e l b st -
? s .e n Arbeit der in der sozialen Fürsorge und
nnlativen Hilfstätigkeit stehenden Einzel -
Mvncn und Organisationen gewidmet war .
fo nehmen wir denn die Neujahrsansprache
S badifchen Staatspräsidenten mit ihrem als
reugelöbnis an Reich und Staaten ausklingen -
n warmen Ton als Unterpfand und Gewähr ,iß Baden auch im neuen Jahre als Grenz -amt nach außen , als fester Stein im Reichs -
fuge und als Musterländle im Inneren Se¬hen und die Nöte unserer Zeit überwinden

^ ie Ansprache selbst, die stimmungsvoll von
j? Kaiserquartett von Haridn und zwei Sätzen- -dläferauintetts von Onslow eingerahmt
>r . hatte folgenden Wortlaut :
hochverehrte Versammlung ! Es ist mir , meine
>men und Herren , eine Ehre . Sie hier begrü -
» und Ihnen danken zu können , daß Sie der
»angenen Einladung zu dieser feierlichen" ?? ? Fvlge geleistet haben . Gestatten Sie mir» . M , Ihnen , wie das , wenn am Neufahrstag

Zusammenkommen , so üblich ist. die
übermittc

^
l für das neue Jahr

Nir , die wir unser Land lieben
d die wir «nfcre nationale Freiheit über alles

stellen .
bcn heute das Bedürfnis , Rückschau zu halten
im,sA , CU

,-
o6 J ni neuen Fahr bei Fort -

k »t des Wiederaufbaues«) Aussicht aus Erfolg besteht.
aller Aufgabe ist . demats ganzen zn dienen . Der erste

m bc^ Erhaltung der öffent -
> " Nechtsord !nittg und der Sicherung seiner

Voraussetzung hierfür ist aber dieder inneren Ordnung , wozu vor allem
ö/r Würger und die Familie zu schützen .bes Menschen vor dem Menschenet leider ebenso ein dem Staat gestell-- '
. Problem , wie die Sicherung des Staates vor
^« .chbarstaat ein der Menschheit gestell-ti Problem darstellt .
kin weiterer sehr wichtiger Zweck de? Staatesi«Ieiner heutigen Verfassung ist die Erhaltungd ! privaten Licchtszustaudes . die Sicherung desGentums . Unter Eigentum versteht man dasnu' unbeschränkte gänzliche Herrschaftü !r eme Sache. Die moderne NcchtSivissenschast

läßt nur ein Eigentum an körperlichen Sachen
gelten , sie verwirst den Eigentumsbegriff für
Rechtsbeziehuugen an unkörperlicheu Sachen .
Allein die Auffassungen hierüber find schon für
die theoretischen Betrachtungen einegi steten
Wechsel unterworfen ) wegen der praktischen
Auswertung dieses Rechtsgrnndsatzes führen
die Menschen oft harte Fehde . Wohin es führt ,
wenn Gewalt an die Stelle von Verständigung
tritt , dafür bietet das von Krieg , von Wirtschaft-
lichen und politischen Kriegssolgen verwüstete
Europa ein Schulbeispiel .

Das deutsche Volk ist für den Ausbruch des
Krieges so wenig und so viel verantwortlich wie
seine Nachbarvölker . Ein auf M a ch t e n t f ch e id
gestelltes Urteil » hierüber ist ebenso wenig ge -
recht, wie etwa die Absicht , mit Machtmitteln von
Deutschland alle den Siegerstaaten entstandenen
Kriegskosten sicherstellen zu wollen .

Das Urteil der Welt , Deutschland müsse wie-
der gut machen, was es im Krieg an Schaden
angerichtet , weil es als Urheber des Krieges
überführt sei , ist lediglich

ein von den Siegern diktiertes Urteil .
Soweit dieses Urteil in bezug auf Wiedergut -
machung im Einklang steht mir der Leistungs -
fähigkejt der deutschen Wirtschaft , wird das deut-
sche Volk ihm auch gerecht werden . Das politische
Deutschland ist klug genug , um zu wissen, daß
es das aus dem Schlachtfeld geborene Macht -
urteil zu achten hat . Deutschland hat aber auch
in dieser Lage das gute Recht für sich , gegen die
von Frankreich her immer wieder aufgestellte
Behauptung zu protestieren , die Deutschen
hätten mit Absicht ihre Staatsfinanzen
ruiniert , um sich den aus seiner militärischen
Niederlage resultierenden Pflichten zu entziehen .Wenn auch Briand in der französischen Kammer
die Behauptung aufgestellt hat , Deutschland habe
sich , seit das Kabinett Poineare am Ruder ist.zahlungsunfähig gemacht, so lehrt dieser Vor -
gang nur ,
wie schnell selbst große Staatsmänner dem Ur-

teil einer »rteilSlosen Masse glaube »,
wenn sie , außerhalb der Regieruugsverantwor -
tuug stehend, die Schwierigkeiten der Probleme
aus eigenem Erleben nicht mehr kennen.

Wir Deutsche können uns durchaus in die
Lage des französischen Volkes versetzen. Ihm ist
feit Iahren gepredigt worden , wie aus der deut -
scheu Arbeit die Kriegsentschädigung aufgebracht
werden könne . Und nun glaubt sich das frau -
zöfische Volk vor getäuschte Hoffnungen gestellt.Wenn Frankreich über unsere teilweise unzu -
länglichen Wiedergutmachungs -Leistungen nnge -
halten ist . so läßt sich das deutscherseits lediglich
als die Folge einer gegen den Besiegten höchst
unzweckmäßigen Weltpolitik bezeichnen.
Eine bew Frieden geweihte Volitik operiert nicht
immer wieder mit militärischen Expeditionen ,

mit Straffanktionen uud mit Beschickung von In -
genieuren und Zollbematen in die deutsche In -
dustrie und Verwaltung .

Deutschland beklagt den Verlust hochkultivier -
ter Landesprovinzen , beklagt den Verlust von
Kohlenbergwerken und Erzschächten. Man hat
Deutschland weite Strecken bester Getreidefelder
fortgenommen : es beklagt die Wegnahme erheb -
licher, in Handel . Industrie und im Gewerbe in -
vestiert gewesener Kavitalwerte . Auch beklagt
Deutschland den Verlust mehrerer Millionen Ar -
beiter . Dentscbland hat die ans dem einstigen
Auslandsgeschäft gehabten Aktivposten seiner
Sandelsbilanz und wirtschaftlich wertvolle Ko-
lonien verloren . Seine Handelsschiffahrt mußes erst wieder aufbauen .

Die militärische Besatzung der deutschen Rhein -
lande zermürbt bei einem erheblichen Teil des
deutschen Volkes die Spannkrast für die Erfül -
lnng seiner dem deutschen Baterland gegenüber
zu leistenden Pflichten . Diese Besatzung und die
von ilir ausgehenden geheim wirkenden Kräfte
unterbinden in weitgehendem Maße die Einste !-
lung des Willens auf das eine große Ziel , dgs
da ist :

Alle Kraft gilt der Wiedergutmachung, dem
Wiederaufbau, der Bölkerversöhnnng !

Die für die militärische Besatzung zu bringen -
den geldlichen Opfer vermindern die für Repa -
ratiouszwecke erforderlichen Leistungen .

Aus diese Weise verarmt das d e u t s ch e V o l k
völlig , treibt die deutsche Finanzwirtschaft
immer tiefer In die Inflation hinein , zehrt die
deutsche Volkswirtschaft die letzten Reste
ihrer Substanz auf : Deutschland steht vor dem
endgültigen wirtschaftlichen Ruin .

Und Europa ?
Europa läuft Gefahr , mit in den Abgrund des

Völkerelends hineinzustürzen Ein militärischstarkes Frankreich kann über die Tatsache eiu ^S
wirtschaftlich niedergehenden Frankreichs fo

wenig hinwegtäuschen, wie etwa der hohe Wäh -
rnngSkurs der im Krieg neutral gebliebenen
Kleinstaaten diese nicht vor volkswirtschaftlichen
Rückschlägen ganz großen Ausmaßes schützen
konnte .

Die Welt erklärte bislang , es fehle uns der
gute Wille , unsere aus dem Friedensvertrag sich
ergebenden Verpflichtungen zu erfüllen . DaS
sagte man so , ohne zu bedenken , daß ein mili - »
tärisch geschlagene ? , ein politisch total zerrüttetes
und ein wirtschaftlich völlig zusammenaebroche-
ues Volk sich doch erst wieder einmal selbst finden
muß. ehe es zu großen Arbeiten fähig wird.

Eigentums - und Erbschastsbegrifs Hausen unter
einem Dach Der Mensch ist immer gewillt , eine
gute Erbschaft anzunehmen , wenn schon im
Streite um eine solche ante Erbschaft oft die beste
Familie anseinanderfällt . um wieviel mehr erst
bei einer schlechten Erbschaft , die noch weniger
zn einer Festigung der Familienbande beiträgt.
In solcher Lage befinden sich die glücklichen wie
die unglücklichen Erben des Weltkrieges . In
ganz natürlicher Entwicklung feiner Folgen
braucht die Welt auch die Sieger nicht zu be-
neiden.

So gesehen , erhält aber nnch das Zerwürfnis
der Deutschen um die Verteilung der ans dem
Friedensvertrag sich ergebenden Lgsten auf die
verschiedenen Standesklassen sein Gestcht. Wären
die Kriegsfolgelasten nur erst einmal mit der
Leistungsfähigkeit der deutschen Wirtschast in
Uebercinstimmung aebracht , dgnn ließe sich sür
die von dem politischen Deutschland dem n« t -
schädlichen Deutschland für Wiederautmachungs-
zwecke zu diktierenden Gebote leichter Achtung
und Beachtung erzwingen .

Die Autorität des Staates wächst in demselben
Maße , in dem bei dem Volk die Einsicht über
die Ausführbarkeit der ihm vom Staat auferseg-
teu Verpflichtungen steigt . Schwer durchführbare
Gesetze schwächen die StaatSantorität , sie geben
jenen Menschen , die durch Krieg und KriegSfol-
gen den inneren stttlichen Salt verloren haben ,
den Mnt . sich gegen die StaatSgefetze aufzuleh-
uen . Anstatt Teutschland zu helfen , mit gut aus -
gestatteter Staatsaewalt die Ordnung im In -
nern zn sichern und den Willen , sich gegen Gesetz
und verbrieftes Stnatsrecht aufzulehnen , zn bre -
chen . hat man . ivenn auch ungewillt , von außen
her der Ausstellung einer ausreichenden Polizei
Zügel angelegt .
Aber hinterher beklagt man sich , wenn sich in
deutscheu Genen gegen fremdländische Beqnf -

tragte Gewaltakte ereignen.
Und doch ! Trotz alledem bleibt in uns der

Glaube an die Zukunft, lebt in uns der Wille,das harte nationale Schicksal mannhaft zn tra-
gen . ist in uns noch die Kraft , das Wirtschaft-
liclie Elend unserer Zeit hinzunehmen, bis es in
zäher Arbeit möglich ist . zn erfüllen , was ein
unbarmherziges Geschick uns aufgebürdet hat .

Gewiß ist dieses Los grauenhaft . Es zwingt
unsere Kinder in eine Periode des Siechtums ,es führt die Alten allzufrüh an den Grabesrand
und uuiere Mütter in eine Zeit lebensverzwei -
felter Seelenstimmuna . Daneben wächst wie einst
in Rom bei allen Völkern das Heer der Wuche -
rer . denen die Not des Volkes zum Segen ge -
reicht und die durch ihre Existenz politisch un-
reisen Menschen den Vorwand zu Geheimbundes-
bestrebungen geben.

Wahrhaftig das in die Ewigkeit verfuukene
alte JaHr bat uns nur Leid uud tiefes Elend
gebracht . Vielleicht ersteht aus diesem unserem
Leid und aus der Art . wie wiir unser Schicksal
tragen, doch uoch die Hoffnung auf eine Einsicht
der Welt über unsere wirkliche La-e . Von
Amerika und von England kommen leichie auf
Bölkerverfölinung eingestellte Hoffnungsfchim-
mer. Allerdings die rauhe Welt läßt sich die
Gesetze ihrer Handlungen nicht von des Opfers
Leid diktieren. Die Absicht nach Schaffung eines
Schutzes vor der Gefahr des Mitliineinstürzens
in den Abgrund ist . wohl die Ursache des Ei -
wachenS der Einsicht der Welt in unserer trcst-
losen Lage. Vielleicht morgen schon wird von
Vgris ans neuer Ranreif auf die ent¬
wickelte Hoffnung auf eine wirkliche Völkerver -
söhnung niedergehen . Ein Moratorium will
man Deutschland zwar geben. Aber erkaufen
sollen wir diese Atempause in unseren Zah-
lungsbedingungen mit der Abtretung der sts-
kalischen Wälder , Bergwerke und Zölle im be-
setzten Gebiet an Frankreich , mit der Duldungeiner vers^arften Finanzkontrolle durch die
Entente . Wenn dadurch die Entente nicht zuihrem Gelde kommt , sollen in ?weiter Etappe
wirtschaftliche Zwaugsmas ^ abmen gegen die
dcn ' sch? Industrie und die Besetzung des Ruhr-
geb 'ets vorgesehen sein .

D » s Ist tatsächlich kf um die Belitz'
cr ^ ifung des deutsch«« Rheins durch Frank -
rcuh .

Flammenden Protest melden wir hiergegen an.
Deutsche wohnen über dem Rhein . Unsere

Hanauer im Kehler Bezirk , unsere Pfälzer ,
Rheinhessen und Rheinländer schmachten unter
harter militärischer Knechtschaft. Deren trost -
loses Schicksal will Frankreich verewigen . Eine
unerhörte BölkerrechtsbeugAng ist man im Be -
griff zu begehen . Was Europa aber , was der
Welt nottut , ist friedliche Verständigung .

Militärische Abrüstung auch in Frankreich , im
besetzten Rheinland ist vonnöten .
Dazn dann Revision des Friedensvertrags von

Versailles .
Zurückziehung des Londoner Diktats vom

Mai 1921 und Schaffung eines tragbaren Kriegs -
schuldplanes . Deutschland braucht eine im Aus -
land unterzubringende Anleihe , damit endlich
einmal das Ziel der Stabilisierung der deutschen
Währung und einer Ausbalanzierung unseres
Budgets erreicht werden kann . Alles andere ist
vom Uebel . Getragen von dieser Erkenntnis ,
gedenken wir am heutigen Tage zuerst der lei-
denden Menschheit auf dem ganzen Erdenrund ,des unglücklichen Europa , der schwergeprüften
deutschen Nation . Mit unseren deutschen Brii -
dern nnd Schwestern Im deutschen Ziheinland
wechseln wir den NenjahrSgruß in der Hoffnung ,daß bei Ihnen auch Im neuen Jahre fremdlän -
difche Soldatengewalt deutsches Fühlen und
Denken nicht zum Erlöschen bringen wird . Un -
ser NeuiabrSgruß zieht auch dorthin in die weite
Welt , wo Deutsche wieder aufs neue Pionier¬
arbeit für die Kultur einer gesitteten Menschheit
leisten .

Des weiteren sei heute der engeren Heimat
gedacht,

des Badener Landes.
Hierzulande regen sich in alter Gewohnheit

wieder alle Hände zu fleißiger Arbeit . Unter -
nchmer wie Arbeiter haben , von Ausnahmen
abgesehen , längst wieder erfaßt , daß nur in steter
ruhiger Arbeit unser Hell , des Landes Heil , be -
gründet liegt . Die religiöse und politische Be -
tütigung kann sich frei und ungestört entfalten .Wer die Gesetze des Landes achtet, genießt die
gesetzlich garantierten Freiheiten . Nur jene
politische Arbeit , die den Boden der Gesetzmäßig -
keit verläßt , hat durch die Staatsgewalt Einhalt
zu gewärtigen '

. Dank vor allem deshalb , weil
eine zuverlässige Beamtenschaft mit
großer Pflichttreue den Gesetzen Achtung zu ver¬
schaffen gewillt ist und weil die große Mehrheitdes badifchen Volkes den starken Willen , die
StaatSantorität zu achten, wiederholt zu erken -
nen gegeben hat .

Der badische Landtag hat mit der Re -
gierung zusammen im abgelaufenen Jahr fürdie wirtschaftlichen Nöte der Beamtenschaft unddes Volkes volles Verständnis an den Tag ge-
legt . Wenn es gleichwohl nicht völlig gelang ,alle Not zu beheben , so liegt die Ursache hierfürnicht in der Unzulänglichkeit der Regierungs -
Handlungen , sondern einzig nnd allein an den
unüberwindbaren Schwierigkeiten , die ein har -ter Friedensvertrag geschaffen.

Des Landes Not ergibt sich ans des Reichesmißlichen Verhältnissen und diese drohen auchdie Lebenskraft der Gemeinden zuersticken. Was zu tun möglich war , um die un -
tersten Lebenszellen des Staates , als welche wirdie Gemeinden anzusehen gewohnt sind , vor dem
völligen Untergang zu retten , geschah frendigenGerzens . Viele Hilfe ist diesen gegenüber nochvonnöten .

Der Erhaltung unserer wirtschaftlichen Kraftdiente eine kühl abwägende Finanzpolitikdes Landes und sorgsamste Regelung gller den
wirtschaftlichen Unternehmungen des Staatesgewidmeten Aufgaben .

Auf dem Gebiet der G e i st e S k u l tu r hatdas Badifche Land das Ererbte zu erhalten ver -Der Kunst und Wissenschast wieden B . lbnngoitätt ! n konnte noch , wenn auch mitvielen Sorgen , » ie Lebenskraft gewährleistetwerden . Gewiß bleibt auch hier noch vieles zutun und nachzuholen übrig . Die Not unter un -serer studierenden Jugend ist riesengroß . Al -lein das Vaterland Ist nicht minder schwer in
£ '̂ ' er Hilst nicht Wehklagen , sondern ein -ztg die große Erkenntnis , daß man sich nach der-ime zu strecken hat und daß man heute eben

Rede des Reichskanzlers .
Reichskanzler Dr . <5 u n o hak in Hamburg eine

bedeutsame Rede über d'
.e politische Loge gehal¬

ten . Der Inhalt der Rede befindet sich aus
Seite 2, ^ —
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manches entbehren muß , rvas in besseren Tagen
als absulot wm Leben erforderlich angesehen
werden konnte .

Wer von Ihnen ans dem Gebiet der sozia »
len Fürsorge tätig ist, oh^r aus dem der
charitativen Hilfstätigkeit , der weiß
wie ich , wie stark gefährdet unsere der Nächsten -
liebe geweihten Werke sind . Der Frauenverein
ist zu starken Einschränkungen seiner Vereins -
tätigkeit gezwungen , wo doch gerade jetzt sich daS

eld seiner Tätigkeit immer mehr erweitert ,
iir Krankenhäuser und christliche Armenheime

aller Art wachsen die Aufgaben inS Uegemessene .
Und dabei leisten unsere Krankenschwestern
unter schwersten Entbehrungen Nebermensch -
kiches. Die Friedhöfe bei den Mutterhäusern
»er Schwesternverbände sprechen hierfür eine er -
schütternde Sprache .

Darf eS augesichts solcher Not unter uns noch
fröhliche geben , die in blinder Vergessenheit
ten Tanz um den Besitz schnöden Mammons
wagen und die gewissenlos Wucherzinsen auf -
pausen ? Wer eS da noch fertig bringt , zu pras -
sen und wer dadurch dem Volk Anlaß gibt , zu
andauerndem Aergernis , der handelt viel
pflichtvergessener , als unsere Feinde draußen
vor den Toren .

Besitz verpflichtet . Die Gebote der
Menschlichkeit mahnen zu gesitteter LebenSfüh -
rung . Ein Staat , der diesen Geboten nicht Ach-
tung zu verschaffen weiß , geht dem sicheren Un -
tergang entgegen . Wenn die Regierung darauf
drängt , daß aufgespeicherte Lebensmittel und
Bedarfsstoffe dem Volke zur Sicherung deZ Le -
benS zugeführt werden , so deshalb , wnl damit
werktätige Arbeit zur Erhaltung des Gemein -
schaftslebenS geleistet wirb . Die Rettung vor
dem Untergang hängt mich hiervon ab .

Der Erhaltung der Volksgesundheit
widmen sich erfreulicherweise viele auf freiwil -
liger Hilfsarbeit aufgebaute Organisationen .
Die Bekämpfung der V o l k s f e u ch e n ist dabei
so wichtig , wie die Ertüchtigung der Jugend
durch sportliche Leistungen . Wer dem Volk gute
Bildung vermittelt , hilft dem Staat gleichfalls
sein nationales Leben stärken .

All den taufenden Männern und Frauen in
unfern Lande , die in uneigennützigster Weise
sich zu Resen natumÄen Taten vereinigten , gilt
unser NeujaHrsgruß . Sie , meine Herren ,
sollen unsere Vermittler sein . Die badische Re -
gierung vertraut auf Sie , un -d bittet , im Ver -
trauen zu ihr -das Wert ! bes Wiederaufbaues
eines gefunden nationalen Lebens sortzuiekeu .
Möge es gelingen , im neuen Jahr einem Teil
der Schwierigkeiten Herr zu werden und neue
Helfer für die große Wiederernenerung deutscher
Vollkraft zu finde » .

Wenn wir w zusammenstehen und jeder au
feinem Platze dem -großen Ziel der uns gestell¬
ten Aufgabe zustrebt , -dann muh auch in der Welt
die alte Achtun -, vor unseren Taten wieder er -
wachen . Tann dürfen wir auch mit noch große -
rem moralischem Rechte als -bisher von den Sie -
gersta -aten Rücksichten auf die natürlichen Gren¬
zen unserer Lekistungs ^ igkeiten fordern .

Um Mitleid mit unserer Lage flohen , hieße
falsch Handeln .

Nicht Mitleid geziemt nns , sondern Recht .
Gewalt und Mitleid sini > untaugliche Extreme

menschlichen Handelns . Rechte allein nur jchaf-
fen den für die Ers -üllun « von Pflichten erfor -
derlichen Boden . Um d>'.es Problem wogt der
Kampf der Welt , vor Dm müssen sich selbst die
Mächtigsten -der M ' Kt beu -gsn , -sv-fern Europa
nicht mn Jammertal für alle Zeit un >ö Ewigkeit
bleiben soll .

Für alle Menschen und für alle Völker bleibt
ewig wahr ter Spruch :

Friede uiihrt , Unfriede verzehrt !
?l« ch ßür uns Deutliche gilt -dieser Satz . Wir

N »d«n« r wollen ihn Kr unser Verhältnis zu den

übrigen deutschen Stämmen und z-rnn Reich gel¬
ten lassen .

Baden ist südwestliches Grenz -land des Reiches
geworden . ES hat somit Grenzivachtpslichtcu .
Verkehrspolitisch un >d wirtschaftlich muß Badens
Volk heute große Opfer für -das Deutsche Reich
tragen . Manch ein Jnbusrrieunternechmen findet
dabei nicht mehr seine Rechnung . Die Ernäh -
rnngsverhältniske sind durch den Fortfall des
Elsaß a>ls Vers -orgungsquelle schlechter geworden .

Gleichwohl aber stehen wir Baden « wie in
guten Zeiten so auch jetzt >n tiefster nationaler
Not treu znoi Reich , fühlen wir nns . was auch
noch komme « mag . einig mit den übrigen beut -
schen Stämmen .

In der Erhaltung unserer landsmannschaft¬
lichen Eigenart fordern wir dessen ungeachtet d-ie
entsprechende Achtung und soweit es mit der Er -
Haltung der Existenz des Reiches vereinbar ist.
Sicherung der Landeshoheiten . Wie blühende
Gemeinden -die besten Gruu -dvsviler eines gesun -
den Staatswesens darstellen , bil -den vermal -
lungsmäßig einwandfreie Länder dem Reich den
besten Schutz für ein gutes Gedeihen .

Mit dieser selbstverständlichen Einschränkung
fühlen wir nns als Behllter der Reichseinheit ,
als Grenzwacht und als Förderer eines edlen
Deutschtums .

In diesem Sinne rufen wir den deutschen
Stämmen zu , haltet es gleich unS , gelobet wie
wtr : Nicht soll uns vom Reich Zwietracht tren -
nen und schnöder Eigennutz !

Ar . 1
Mag dann kommen im neuen Jahre , was im -

mer wolle : Schlechtes oder Gutes , neue Pnn
oder Erlösung aus alter Qual .

Trotz alledem un -d entgegen aller Widerstände
wollen wir es mit dem Dichter Halten , der da
sagt :

Was da ? Jahr auch bringt !
Kein Wille ist so schwach,
Daß er 's nicht bezwingt !
Ratlos stehen,
Hieße untergeh 'n .
Was das Jahr auch bringt —
Glaubt fest daran : Wenn ihr nur wollt ,
Freunde , es gelingt . . . l

der Reichskanzler über feine Reparationspläne.
w . Hambnrft . 81 . Dez . In einer außerordent -

lichen Versammlung des Vereins „Ehrbarer
Kaufmann " hielt Reichskanzler Dr . C u n o heute
nachmittag eine längere Rede , in der er zunächst
darauf hinwies , daß der wahre Friede nur er -
reicht werden könnte , wenn alle Völker sich ent -
schlössen auf den Boden der Wirklichkeit stellen .
Der Reichskanzler erwähnte sodann daS Gutach¬
ten deS internationalen Anleihekomitees in
Paris , das die Magna earta aller künftigen Er -
örterungen der ReparationSfrage bilden sollte ,
und fuhr dann fort : Deutschland braucht ,
um leisten zu können , internationale An -
leihen , hat aber nur dann Aussicht auf solche,
wenn seine Leistungsfähigkeit endgültig klarge -
stellt ist . Das in den letzten Beratungen der
ReichSregierung gewonnene neue Bild von dem
noch verbliebenen Rest unserer Leistungsfähig -
keit ist trübe . Das Spiegelbild der Leistungs¬
fähigkeit ist der Kredit . Kein Gläubiger der
Welt aber werde Deutschland Kredit gewähren ,
so bestimmt umschrieben find , daß die
Grundlagen eines Kredits klar sind .

Die Leistungspläne .
Aus dem staatlichen Bedürfnis , vor

allem Frankreichs , alsbald mit einer be-
stimmten Summe rechnen zu können , sind wir
entschlossen , eine feste erste Summe auf
uns zu nehmen und sind bereit , diese feste
Summe in Anleihe durch Vermittlung des
internationalen Finanzkonsortiums aufzubriu -
gen und , soweit dies im Anleiheweg gelingt ,
Zins und Tilgungsquote zu bezahlen . Da die
deutsche Wirtschaft nach dem Urteil der Welt für
die nächsten Jahre unbedingt der Ruhe bedarf ,
soll der Betrag für den Anleihedienst in den
ersten Jahren aus dem Ertrag der Anleihen
selbst gedeckt werden .

Wir machen uns serner anheischig für eine
weitere Reihe von Jahren durch Vermittlung
des gleichen Konsortiums weitere Anlei -
h e n fest zu begrenzender Höhe aufzulegen , wenn
daS Konsortium das für möglich hält . Durch
eine solche Lösung der finanziellen Seite glauben
wir . die Grundlagen für ein Zusammen -
arbeiten der auf einander angewie -
senen Industrie « Europas , und na -
mentlich Frankreichs und Deutschlands , geschaf-
fen zu haben . Zu einer solchen Kooperation sind
die deutschen Wirtschastskreife be -
reit . Auf diesem Wege kommen wir dazu , die
Mark wieder zu einem festen Wertmesser
zu machen und die Budget ? wieder ins Gleich -
gewicht zu bringen . Die Hoffnung , daß am Ende
des vorgeschlagenen Weges die Freiheitdes
deutschen Volkes steht , wird im Volke die

letzten Kräfte auslösen . Die Reichsregierung
selbst ist gewillt , die ganzen Kräfte der
Wirtschaft für dieses Ziel zu sammeln . So
wird sie dem Anleihekonsortium jede ver -
nünftigen Sicherungen einräumen kön -
nen, - die Bestimmung dieser Sicherungen im ein -
zelnen bleibt Sache der Verhandlungen . Zur
Mitwirkung hierbei und insbesondere zu Ver -
Handlungen wegen einer zu übernehmenden Ga -
rantie ist die deutsche Wirtschast bereit .

Um ak ^ k alle wirtschaftlichen Kräfte auf die -
sem Plan vereinigen zu können , muß zur end -
gültigen Lösung dem deutschen Volke die wirt -
schaftspolitifcheFreiheit und Gleich -
berechtiguug wiedergegeben werden und
den Abbau der Besatzung am Rhein
bringen , wie auch die Absage an jede Po -
litik von Sanktionen und Retorsio -
nen . von Gewalt - und ZwangSmaß -
nahmen .

Der Reichskanzler teilte hierauf mit , daß er
die Entente ersucht habe , einem Vertreter
der Reichsregierung Gelegenheit zu
geben , der Pariser Konferenz unsere
Vorschläge zu unterbreiten und
mündlich zu erläutern und sprach die
Hoffnung aus . daß die Psänderpolitik , die Ver -
tragsbruch und Gewalt und damit den Tod aller
wirtschaftlichen Reparationen bedeute , nicht die
gewünschte sachliche Aussprache vereiteln möge .
Die Besorgnis vor kriegerischen Absichten
Deutschlands fei irrig . Ein Anerbieten an
die französische Regierung , gemein -
sam mit Frankreich und den anderen am Rhein
interessierten Großmächten sich gegenseitig zu
treuen Händen einer am Rhein nicht interessierten
Großmacht für ein Menschenalter feierlich zu
verpflichten , ohne besondere Ermächtigung durch
Volksabstimmung keinen Krieg gegeneinander
zu führen , habe Frankreich leider abgelehnt .

Der Reichskanzler schloß mit der Hoffnung ,
daß das neue Jahr den wirklichen Frieden brin -
gen werde sowie mit dem Ausdruck des Ent -
schlusses , das deutsche Volk in starker Opfer -
und Arbeitsgemeinschaft zusammenzuschließen ,im Falle von neuen Enttäuschungen aber auch
des starken Willens , uuSdurchnichtS,aber
auch gar nichts trennen zu lassen und
weiter in Einigkeit und Recht um die Freiheit
des deutschen Volkes und Vaterlandes zu ringen .

Die Rede des Reichskanzlers wurde mit stür -
mischem Beifall aufgenommen . Der Präsident
Witthoeft gab darauf die Erklärung ab , daß
Handel , Industrie und Schiffahrt
wie ein Mann hinter dem Reichs -
kanzler stehen würden , in der Ueberzeu -

gung , daß er nur daS verspreche , was er süe
ausführbar halte .

Zum Legion der Pariser
Konserenz.

Von Legationörat Frhr . » . Rheinbabeu ,
M . d. R .

ES ist nicht ganz einfach , die heillos verwirrte
Situation vor der neueu Konferenz in Paris zu
schildern . Ter Versuch muß trotzdem gemacht
werden , denn nicht nur daS schwere und unheil¬
volle Jahr 1922 ist zu Ende , sondern damit auch
eine weitere unglückliche Epoche deutscher Nach -
kriegSpolitik und zwangsläufig wird daS poli -
tisch apathische , dem Materialismus und Fata
liSmus immer mehr ergebene deutsche Volk
vor entscheidende Entschlüsse gestellt . Da *
Frankreich Poincar ^S ist der Antrieb , der den
schwankenden Karren europäischer Politik im -
mer deutlicher dem Abgrund zusteuert , tn der
Absicht , im entscheidenden Augenblick die Situa -
tion zu beherrschen , während alles übrige im
EhaoS und in Trümmern versinkt . Die letzte
Handlung des französischen Ministerpräsidenten
tn der Frage der angeblichen „Verfehlung
Deutschlands "

, in der Holzlieserun « ist schließ¬
lich zur Groteske geworden . Ebenso wie Poiu -
eart vor der Londoner Konferenz im Dezember
dir begleitenden Ultimaten über die Zwischen -
fülle in Ingolstadt und Passau und die Aus -
rüstung der Reichswehr zur Stärkung seiner
Position in der allgemeinen ReparationSfrage
benutzte , so war sein klar ausgesprochenes Zie
diesmal , den formal - juristischen Borwand sii;
das beabsichtigte Vorgehen im Rheinland au '

jeden Fall sich zu sichern . Noch einmal sei ei
gesagt : Poincarö und daS heute regierend
Frankreich wollen keine wirtschaftliche und 't-
nanzielle Lösung , weil sie befürchten , daß fei
einer solchen Löfung ihre Pläne auf Abtre ,
nnng des Rheinlandes und weiterhin die My
lichkeit der weiteren Schwächung und Knebelmg
Deutschlands auf Jahre und Jahrzehnte hinaio
hinfällig werden müssen . So und nicht andeo
geht Frankreich zur „Reparationskonferenz ".

England hat endlich und in zunehmendem
Maße den wahren Charakter dieser französische
Politik erkannt und eS scheint so . als ob d «r
englische Ministerpräsident tatsächlich in Parte
den Versuch erneuern will , auf eine endnül -
tige wirtschaftliche Lösung des Reparationö -
Problem ? hinzuwirken und der bestehenden fran -
züsischen Tendenz nach Pfändern und Sicherlich
ten dadurch Rechnung zu tragen , daß er solche
Maßnahmen zn unterstützen verspricht , für den
Fall , daß Deutschland bei der noch näher sestzu -
legenden wirtschaftlichen Lösung in Verzug
bleibt . Wir wollen uns aber darüber nicht

Das Schweigen .
Von A . Kaber »Kaidmannsluft .

Gchweigen ist eine schwere Kunst , Schweigen
ist «» er auch eine notwendige Kunst , und deshalb
muß jeder sich bemühen , sie zu lernen .

Jet « rein weltliche Lebensweisheit rät zum
Gch-weigen im Sinne des NichtverratenS von
Geheimnissen . „Reden ist Silber , Schweigen ist
Gold " — sagt ja das bekannte Sprichwort . Eiu
vertnmteS , engeres Zusammenleben von Freun -
den . Verwandten usw . ist ohne ein gewisses diS -
krete » Schweigen nicht möglich . Dasselbe gilt ,
io« nn auch nur in weiterem Sinne , von allen
Berbi >»di » ! gen von Menschen zu geselligen , ge -
schädlichen und staatlichen Einheiten . ES gibt
in jeder Gemeinschaft eine ganze Anzahl von
DUmen , Vorgängen , Plänen , die alS mehr oder
minder große Geheimnisse und Vertraulich -
teilen respektiert werden müssen , sollen selbst
diese losen Vereinigungen nicht uneinS werden
und schließlich auseinandersallen .

-Das Schweigen , als Nichtreden gemeint , hat be-
fonber » eine grofte Bedeutung im geistigen Le-
den . In den katholischen Ordensgemeinschafteu
ist eS eine der wichtigsten Disziplinen . Die
strengsten Orden geloben sogar ewige ? Schwei -
gen , das nur gebrochen werden darf zum Lobe
Gottes , und wenn Nächstenliebe es erfordert .
W »rum liegt auf dem Schweigen so viel Wert ?
— ES schließt den Mißbrauch des Redens auS .
Die Sprache ist einer der wunderbarsten Vor -
*ü# e de ? Menschen allem Geschaffenen gegen -
über . Nur der Mensch spricht , nnr er ist be-
fähigt , seine Gedanken in Worte zu fassen , und sie
andern mitzuteilen . Mitteilen kann sich die
Mutter dem Kinde und durch das Wort seineu
erachenben Geist für sich gewinnen , ihn bilden
und entwickeln . Mitteilen kann sich der Lehrer
dem Schüler , also der Mehrwissende dem
Minberwisseuden , und ihn mit Erkenntnissen ,
Erfahrungen , Geschehnissen bekannt machen , die
er allein niemals finden würde .. Mitteilen kann
sich der Redner durch das Wort , der Sänger
durch das Lieb : welch eine herrliche »wbe ist die
Spracke , und doch . w >e ungeheuerlich kann sie
mif -brancht werden . Zank . Zorn . Streit können
durch sie ausgedrückt Zierden , und es gibt Men - *

schen, denen sie ausschließlich zu diesem Zwecke
dient . Ist eS da ein Wunder zu nennen , wenn
wie aus sich selbst im Volke der weise Rat ent -
stand , den sinnlosen Gebrauch der Sprache zu
mei -den und sich statt dessen des Schweigens zu
befleißigen ?

Schweigen , bewußt und systematisch geübt , ist
eine wunderbare Ouelle innerer Freude . Es
ist eine positive Unterstützung der wichtigsten
menschlichen Fähigkeiten , des Denkens , deS
NeberlegenS , des UrteilenS . des Verkehrs mit
sich selbst und mit ewigen Wahrheiten .

Schweigen ist die Mutter hoher Gedanken , im
Schweigen fühlen wir uns der Gottheit nahe .
Der Geist arbeitet am ungestörtesten , wenn er
M nicht zu veräußerlichen brauch ' , er findet die
Verbindung mit dem göttlichen Geiste , wenn er
sich in ihn versenken kann . Hat aber der Mensch
bei tiefer un -d reger Gedankenarbeit schweigend
verharrt , dann findet er auch das richtige Ver -
hältnis zu den Mitmenschen , denen er nicht viel
zu faaen braucht , wenn er ihnen Liebe erweist
und Wohltaten spendet , und sein Beispiel auf
sie einwirken läßt . Dann wird Schweigen ein
Edelstein , der seinen Glanz niemals verliert .

Es ist ein Prüfstein für jede echte Freundschaft ,
wenn das Schweigen im Beisammensein nicht
lästig empfunden wird . Schweigend sich ver -
stehen — gibt es etwas Herrlicheres ? — Wie
nichtig wirkt dagegen da » leere Geschwätz unter -
haltungsbeslissener fader Menschen , die unve -
dachtsam und unüberlegt jedem Gedanken Worte
verleihen , der durch ihr Hirn gleitet . Immer
hat der Schwätzer einen Anstrich von Lächerlich -
keit gehabt .

Natürlich darf das Schweigen auch nicht über -
trieben werden . Da . wo Rede geboten und am
Platze ist . soll sie geübt werden . Ein gutge -
meinteS . freundliches Wort zur rechten Zeit hat
oft unnennbaren S ' gen gestiftet . Wir sollen uns
aber immer der Verantwortung für das , was
wir sprechen , bewußt bleiben , vor allem uns
davor hüten , den Nächsten durch liebloses Reden
in den Augen anderer herabzusetzen . Man muß
daher die Kunst des Schweigens üben um schwei-
gen zu können , wenn es nötig ist .

Des deutschen Kronprinzen
Kriegserinnerungen .*)

Das deutsche Volk hat vislang die Maßnah -
men des Kronprinzen nicht aus dem Munde
des Führers selbst , sondern anv dem Munde
seiner Feinde kennen gelernt . SS ist hohe Zeit ,
daß dieses Versehen nachgeholt wird . In einem
kriegSgeschichtlich gehaltenen Buche gibt dieser
Führer selbst eine Darstellung seiner Beweg -
gründe . Wie er im Vorworte sagt , will er „den
getreuen Kämpfern der 5. Armee und der Hee -
resgruppe Deutscher Kronprinz ein schlichtes
Denkmal im Herzen deS deutschen Volkes und
in der Literatur deS Weltkrieges sehen .

" Wir
berühren hier eine Seite des persönlichen Ver -
hältnisseS zur Truppe . AlS Zeuge kann ich fest-
stellen , daß dem Kronprinzen , der so oft miß¬
verstanden wurde , die Sorge um seine Unter -
gebeneu stets am Herzen lag . die eigenen Fvr -
dernugen stets hintenangestellt wurden . Freude
zu bereiten , war der Grundzug seines Wesens .
Als Führer sehen wir ihn zum ersten Maie in
der Schlacht von Longwn . Interessant ist zu er¬
fahren . daß der Kronprinz anfangs Septeml >er
1014 der Obersten HeereSleituna sein Kavalle -
ri " korpS zur Abgabe und zur Verwendung auf
dem äußersten rechten Seeresflügel angeboten
hat , da in dem Gelände vor der Verdunfront
keine rechte Verwendung dafür war . Aehnlich
la ^en die Verhältnisse vor der Front der <>. Ar¬
mee in Lothringen . Leider lehnte die Ob >nste
Heeresleitung das auf durchaus zutreffendem
Urteil beruhende Angebot deS Kronprinzen ab .
Welche entscheidende Rolle hätte eine große Ka -
valleriemasse auf dem äußersten rechten HeereS -
flüael in den Tagen der M a r tt e f ch l a rii t
spielen können ! Eine einzige schwache Kaval -
leriedivision bcsand sich am Qureg zur Seit . aiS
Oberstleutnant Hentsch seinen verhängnisvollen
Befehl zum Rückzug der ersten Armee über -
brachte . Aus der Darstellung deS Kronprinzen
geht übrigens hervor , daß Hentsch auch dem
gegenüber , ebenso wie beim Oberkommando der
1 . Armee , die 2 . Armee in unzutreffender Weise
als „Schlacke " bezeichnete , um dadurch die Not -
wendigkeit des Rückzuges zu begründen .

* ) Kronprinz Wilhelm. Meine Erinnerungen aus
Deutschlands Hrldenkamrs . Mit VildniS , IS Skiizen,
4 Karteenbeilagen. Verlag C . £ . Mittler & Sohn , Ber¬
lin SW 68.

In der Schlacht von Verdun konnte der
Kronprinz mit seinem ursprünglichen Plane
gegen den General v . Falkenhann nicht durch -
dringen , der in dem Bereithalten frischer Re -
serven und in umfassendem Angriff zu beiden
Seiten der MaaS tum durch einen überraschen - .
den abgekürzten Angriff den Fall der Festung
zu beschleunigen ) bestand . ? ^ie kriegsgeschicht -
liche Kritik wird dem Kronprinzen recht geben .
Ten Plan FalkenhannS . die französischen Kräfte
vor Berdnn zum „Ausbluten " zu bringen , hielt
er von Anfang an für bedenklich und glaubte ,
daß die „MaaSmühle " nicht nnr den Feind , son -
dem auch die eigenen Kräfte zerreiben und den
Geilt der Truvpen zermürben würde . Als nach
anfänglichen bedeutenden Erfolgen der Kamps
einen mehr und mehr fchlevpenden Verlaus
nahm , trat der Kronprinz schon von Ansang
April an für Einstellung des Angriffs ein . stieß
aber auf den entscheidenden Widerspruch seines
EliefS . Diesem trat .̂ alkenhann . der auf Gene
ral Schmidt von Knobelsdorf große Stücke hielt ,
bei . ?lls dann Hindenburg und Ludendorff an
die Spitze der Obersten Heeresleitung berufen
wurden , schlössen sie sich auch der Ansicht deo
Kronprinzen an und forderten Einstellung dee
Angriff ? nus Verdun .

DaS Buch klärt so manches auf : nur eine
Frage bleibt noch im Unklaren . Sie wird von
so vielen Freunden des Kronprinzen gestellt
Warum ging der Kronprinz nach Holland ? Ha
eS die Entente gefordert ? Oder wollte dei
Kronprinz in der Nähe des Kaisers bleiben
nachdem auf Vorschlag GrönerS die RetchSregie
ruug den Wunsch deS Kronprinzen abgelehnt
noch weiter bei der Heeresgruppe zu bleiben
Jetzt konnte eS sich nnr darum handeln , ent
weder nach Deutschland zurückzukehren oder sie
in daS neutrale Ausland zu begeben . Am 11
November 1018 fgßte der Kronprinz den Ent
schluß . auf holländisches Gebiet überzutrete ,
Tic Beweggründe zu klären , muß man der Ze !
überlassen .

Aber eins fei festgestellt . AlleS , was die L<
gende über den Kronprinzen verbreitet hat . tris
nicht zu . Er hat biS zum Schluß nur an feir
Pflicht gedacht , nur in diesem Rahmen könne
wir die Beweggründe seines Handelns finde
Dir über den Kronprinzen verbreiteten Gerüch
stammen auS Frankreich nnd England , sie war «
bestimmt , das Ansehen des Kronprinzen ?
Deutschland zu schädigen . Sie verstummten , a
der Kronprinz nach Holland hinübergina . 3



Karlsruher Tagblatt .
Ordnung werde , dem steht nur noch Frank »
reich und P o >l e n entgegen .

Gelingt es der deutschen Regierung nicht bald ,
neben Erwägungen wirtschaftlicher Vernunft
nach innen imd außen auch « rohe ethische Werte
im deutschen Volke selbst wieder zu er -
wecken , dann wurde sie die Zeichen der Zeit nicht
verstehen und könnte nicht an ihrem Platz blei >
ben . DaS deutsche Volk kämpft vier Jahre nach
Beendigung des Weltkrieges weiter um seine
Existenz .

Der Beginn der pariser
Konferenz»

Paris , 1. Jan . Da morgen Bormittag ein
Ministerrat stattfindet , in dem daS französische
Programm endgültig festgelegt wird , wird die
A l li i e r t e n - Ko n seren z erst nachmittags
2 Uhr im Auswärtigen Amt unter dem Vorsitz
PoinearSs beginnen .

*
PariS , 1 . Jan . Bonar Law , Vradbury

und d >e übrigen Mitglieder der britischen De -
legation sind heute nachmittag hier eingetroffen .

Staatssekretär von Bergmann soll den neuen
Rcparationsplan erläutern.

w . Pariö , 1. Jan . Der deutsche Botschafter
Dr . Mayer hat heute im Namen der deutschen
Negierung Sie französische Regierung offiziell
ersucht , den morsen hier eintreffenden Staats -
sekretär v . Bergmann Gelegenheit zu geben ,
dei ? neuen deutschen Reparattous -
plan der Konferenz der Alliierten zu unter -
breiten uud vorher mündlich zu erläu -
tern .

Paris , Zt . Dez . Der „TempS " schlägt für die
Pariser Konferenz folgcn >öe Verhaltungsmaß¬
regeln vor :

Frankreichs Programm .
Eine Erklärung von amtlicher Seite .

Paris , 1. Jan . Der diplomatische Mitarbeiter
der Agentur Havas glaubt , daß der gestern von
der Ministerkonferenz festgehaltene französische
Standpunkt in der Reparationsfrage sich
aller Wahrscheinlichkeit nach nicht sehr von den
folgenden Grund l -a gen entfernnen werde :

Deutschland wird ein Moratorium auf
zwei Jahre für seine Goldzahlungen und Sach -
lieserungen gewährt . Für dieses Entgegenkam -
men werden von Deutschland eine Reihe von
Pfänder verlangt werden , namentlich AuS -
beutung der StaatSforsten im Rahmen des
von der Reparationskommifsion aufaestellten
Holzlieferungsprogramms , serner Kontrolle
über die Verteilung der R u h r k o h l e durch
eine interalliierte Kommission in Gemeinschaft
mit dem Kohlensyndikat .

Erhebung einer Steuer auf die geförderte
Kohle , deren Ertrag auf 4M—500 Millionen
Goldmark zu schätzen ist.

Erhebuna der Zolleinnahmen auf dem
l in k e n R h e in u s e r, deren Ertrag im letzten
Monat der wirtschaftlichen Maßnahmen vom
Jahre 1921 IS Mill . Goldmark erbracht habe .

Errichtung von Z o l l b ü r o s bei den Aus -
gängen aus dem Rulirgebiet und die Erhebung
eines noch festzustellenden Ablieserungssatzes
von der dutschen Ausfuhr , der Rheinlande und
des Ruhrgebiet ? .

Die auf diese Weise von den Alliierten einge -
zogcnen Summen würden nur auf Repara -
tionSkonto Verwendung finden , wenn Deutsch -
land seine auf Grund des Moratoriums be-
schränkten Verpachtungen in Goldzahlungen
oder Sachlieferungen nicht erfülle , da ? finan -
zielle Reformprogramm nicht ausführe , das man
von ihm verlangen werde .

I, den 2 . Januar 1925
In finanzieller Hinsicht müsse Deutschland der

Uebersiedlung des Garantieausschusses nach
Berlin zustimmen , dem Vollmachten über die
Kontrolle der deutschen Finanzen erteilt werden
sollen . Deutschland muffe einen Stabili -
sieruugSplau für die Mark unterbreiten ,
zu dessen Durchführung die Diskontierung von
Schatzwechseln durch die ReichSbank eingestellt
werden müßte . Ferner müßte eine innere ,
von den deutschen Industriellen gerantierte An -
leihe ausgelegt werden .

Was die geforderte Herabsetzung Ver¬
deutschen Schuld anbetrifft , so würde die fran -
zösische Regierung ihre Zustimmung nur er -
klären können , nachdem sie ihrerseits den fran -
» ösischeu Anteil an den ersten von Deutschland
zu zahlenden 50 Milliarden Goldmark erhalten
habe . Die Herabsetzung der deutschen Schuld
könne sich nur auf die Schatzbonds der Serie C
erstrecken und müsse die Annullierung einer
entfprcchenden Summe der interalliierten
Schulden mit sich bringen . Endlich müsse die
Emission einer internationalen Anleihe be-
schleunigt werden , um die Zahlung der deutschen
Schuld sicherzustellen .

Aach de? Pariser Konferenz.
Neuyork , 31. Dez . In Washington wurde offi¬

ziell bekannt gemacht , daß die Bereinigten Staa -
ten die Lösung der Rcparationsfrage durch eine
uninteressierte Gruppe hervorragender Volks -
Wirtschaftler und Finanziers England . Frank -
reich , Italien , Belgien und Deutschland vorfchla -
gen werden , falls die bevorstehende Konfe -
renz der alliierten Premierminister in PariS
nicht zu einer Einigung kommen sollte .

Neujahrsansprache des Reichs¬
präsidenten.

Berlin , 1. Jan . Der Reichspräsident
empfing am Neujahrstag die Chefs aller hiesigen
fremden diplomatischen Brtretungeu
anläßlich des Jahreswechsels . Der apostolische
Nuntius , Monsignore Pacelli , als Doyen
des diplomatischen Koros , hielt folgende An -
spräche :

Herr Präsident ! Zum zweiten Male nach dem
Weltkriege versammelte sich da ? beim Reiche be-
glaubigte diplomatische KorpS aus dem heutigen
glücklichen Anlasse um Ihre Person , um Sie , den
die Nation zum Beweise ihres hohen Ver -
trauenS , da ? Ste ihr einflößen , in dem höchsten
StaatSamt bestätigte . Nach den großen Krisen
der letzten Zeit im internationalen Leben und
bei den noch herrschenden Schwierigkeiten üegrü -
ßen wir mit um so glühenderem Wunsche nach
Frieden , Bruderliebe uftd Gerechtigkeit den An¬
bruch de? nenen Jahres . Möchte es die große
Menschensamilie dem Ziele nahebringen , wonach
die Herzen aller Menschen guten Willens streben
und den Völkern zusammen mit der Lösung der
gegenwärtigen Aufgaben jene Befriedigung und
Sicherheit bringen , die ein Unterpfand der Ord -
nung , Arbeit , des Gedeihens und Fortschrittes
sind . Das ist der aufrichtige Wunsch , den wir
Sie bitten , Herr Präsident , für sich persönlich
und für die deutsche Nation entgegennehmen zu
wollen , dessen Erfüllung wir von demjenigen
erbitten , der für Völker wie Einzelmenfchen die
reichste Quelle alles Guten ist .

Der Reichspräsident erwiderte :
Herr Rnntiu ? ! Ich danke Ihnen für die

Wünsche , die Sie zugleich namens deS diplo -
matifchen KorpS anläßlich de? heutigen TageS
für mich und für Deutschland zum Ausdruck
brachten . Ich bitte Die , versichert zu sein , daß ich
sie von Herzen erwidere . Sie verliehen mit
Ihrem beißen Wunsche nach Frieden , beider -
licher Liebe und Gerechtigkeit dem t i e f st e n
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Sehnen auch des deutschen Volkes
Ausdruck , das die Hoffnung hegt , daß die er -
habenen Gedanken der We i h n a ch t s k u n d -
gebung des Pap st es dazu beitragen mögen ,
das Zusammenleben der Völker immer fried -
licher und harmonischer zu gestalten . Seien Sie ,
meine Herren , versichert , baß das deutsche Volk
und die aus seiner Mitte hervorgegangene Re -
gierung alles tun werden , damit die im -
mer noch getrennten Völker in wahrem Frieden
und in gemeinsamer Arbeit für die ^er ganzen
Welt so notwendige Neugestaltung des
wirtschaftlichen und geistigen Zu -
s a m m e n l e b e n s der Nationen wirken . Ich
darf hiermit die Bitte verknüpfen , Ihren Staats -
oberhäuptern . Regierungen und Völkern auch
meine tiefempfundenen , aufrichtigen Wünsche
für ein friedvolles glückliche ? neues Jahr , in
dem unser aller Sehnen Erfüllung ftlU>en möge ,
übermitteln zu wollen .

Der Reichspräsident begrüßte sodann die ein --
»einen Diplomaten und wechselte mit ihnen
NeujahrSwünfche . Beim Empfang waren der
Re i ch s k a n z l e r , der Reichsminister des Aus -
wältigen v . Rosenberg und Staatssekretär
Frhr . vonMaltzahnzu gegen . Hierauf sprä¬
che« die Mitglieder der Reichsregierung , der
Reichskanzler , die Reichsminister und Staats -
sekretäre , ferner die Präsidenten des Reichstags
und des preußischen Staatsministeriums sowie
Vertreter deS Reichsrats und der Wehrmacht
dem Reichspräsidenten ihre Glückwünsche aus .

VerschieöemDwhtmelKungen
Das Goekheanum in Dornach niedergebrannt.

w . Basel , 1. Jan . In der letzten Nacht ist da «
Goetheanum in Dornach . das Zentrum
der anthropofophifchen Bewegung , bis auf den
Grund Niedergebra nn t . Das Feuer brach
kurz nach Beendigung eines Vortrages von Dr .
Rudolf Steiner in einem Nebengemach . ver¬
mutlich infolge Kurzschluß , ans und verwandelte
das ganze , aus Hol , hergestellte Gebäude binnen
weniger Minuten in ein riesiges Flammenmeer .
Die Bestuhlung und die Mobilien konnten zum
größten Teil noch gerettet werden . Der Scha -
den ist enorm und läßt sich in Zahlen gar
nicht ausdrücken , da alle Arbiten , Schnitzereien ,
Mlasfchleifcreien . Deckengemälde und sonstige
Kunstarbeiten von Mitgliedern der Bewegung
hergestellt worden sind .

Der Mörder des polnischen Staat ^ iräsidenten zum
Tode verurteilt.

Warschau , 31. Dez . Gestern fand die Verhaird -
lung gegen den Mörder deS Staatspräsidenten
Narutowicz , den Maler Niewiadomski statt . Der
Angeklagte erklärte , die Ermordung Pilsudskis
geplant zu haben , doch habe er diese Absicht nach
dem Rücktritt Pilsudskis aufgegeben Nie -
wiadomski griff in seiner Verteidigungsrede
Pilsudski , den Sozialismus und die Juden an
und bezeichnete die Wahl Natnrowiez ' mit Hilfe
der Stimme der Minderheiten als eine Be
schimpsung der Polen . Das Gericht verurteilte
Niewiadomski zum Tode .

Kündigung des Ileberschichtcnabkommens der
Bergarbeiter.

Bochum, 1 . Jan . Eine Konferenz der Berg -
arbeiter de? Rnhrgebiets beschloß am Sonntag ,
da ? U eberarbeit ? abkommen für den
Ruhrberghau das für die Zeit vom IS . Dezem¬
ber bis 15 . Januar außer Kraft gesetzt war , zum
28 . Februar 1923 zu kündigen , weil die Ernöh -
rungSlage der Arbeiter immer übler geworden
fei . In der Frage der Besetzung deS Ruhr
gebieteS nahm die Konferenz mit 250 gegen »
Stimmen eine Protestrefolntion an , in le ,
gegen die französische Macht - und Gewaltpolitik
Einspruch erhoben wird .
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täuschen , daß die Aussichten außerordentlich g e »
ring sind , selbst dieser Politik Geltung zu ver -
schaffen . Die Politik Bonar Laws wäre in
Paris von vornherein zum Scheitern verurteilt ,
wenn sie Herrn Poincare nichts anderes und
entschiedeneres zu entgegnen wissen sollte . Hie
wirtschaftliche — hie politische Lösung des Re -
parationsproblems ! Diese Frage mutz zuerst
politisch ausgetragen werden und alles drum
Herum ist bestenfalls unnötige Kraftverfchwen -
dUg.

Belgien wird trotz besserer Erkenntnis auS
allgemeinen Gründen seine Einstellung zu
Frankreich kaum ändern und seiner Gewohn¬
heit entsprechend zwar hinter den Kulissen ir -
gendwie zu „vermitteln " suchen , sichrer keines -
falls allzuweit von der französischen Auffassung
entfernen Italien schließlich geht unter
Mussolinis Herrschaft recht eigentümliche Wege
und glaubt mit dem Gegensatz : . .wirtschaftliche
Sanktionen seien erlaubt , militärische verboten ",
große Politik machen und irgendwelche Sonder -
vorteile für sich herausschlagen zu können .

Dfc deutsche Regierung verfolgt dem -
zegenWer unibeirrt die Linie , im Bereiche ihrer
Kräfte und Mö .ilich ' eiten auch ihrerseits auf
endgültige Lösung de ? Reparati -onZpro -
bleinS hinzuwirken und Vorschläge dafür in Be -
rei/chaft m Galten . Daß diese Vorschläge nicht
viSkret bemäntelt und erst im Lause der Konfe -
renz durch geeignete Unterhändler vorgebracht
werden sollen , erscheint als das einzig richtige
Vorgehen . Dtfbei ist auch zu bedenken , daß diese
Vorschläge noch einen anderen Zweck , als den
der Einwirkung auf die Konferenz selbst ^ersol -
gen müssen . So oder so — die Entwickelung
wird nwitenxhen und die in Paris von Deutsch -
lang gemachten Vorschläge mlissen wber de Kon -
ferenz hinaus und in die Zukunft hinein die Pa -
role feilt , um die sich das deutsch« Volk im
Kvmvfe um seltne Selb 'tbehauptung schart und
die demjenigen Ausland , da ? Deutschland nicht
vernichten will , Wege und Richtungen zeigt , auf
denen sich kommende Interessengemeinschaften
viilden können .

Undurchsichtig ist nach wie vor die Haltung
Amerikas . Von all den vielen Gerüchten ist
immer nur das eine als Tatsache zurückgeblie¬
ben , daß die amerikanische Politik willens ist,
früher oder später in der Reparationsfrage eut -
scheidend einzugreifen . Daß dieses Eingreifen
noch vor oder während der Pariser Konferenz
geschehen könnte , ist mehr als zweifelhaft . Ueber -
ra -fchungen sind nicht ausgeschlossen , doch damit
sicher zu rechnen , wäre von deutscher Seite
Selbstbetrug .

Eine große Berliner Zeitung Hat in verdienst -
» oller Weise gerade jetzt weiter «? Material ver -
ösfenblicht , aus dem ganz besonders deutlich her -
vorgeht , daß vor dem Krieg , wahrend des Krie -
ges und nach dem Krieg « As zum heutigen Tage
die Vernichtimg des Deutschen Reiches und sei --
uer politischen und wirtschaftlichen Krast das
Hauptsächlichste Ziel Frankreich ? war
und geblieben ist. Welche ungeheure Tragik
liegt darin , daß diese dokumentarisch belegte Tat -
lache weiten Kreisen des deutschen Volkes erst
durch Berichte längst verstorbener feindlicher
Staatsmänner klar gemacht werden muß und
daß es in vielen Millionen seiner Angehörigen
nicht dazu kommen konnte , die Bernichtungsziele
«seiner Welikriegsgegner aus eigenem politischen
Urteil zu erkennen . Das ist ganz einfach die
Schicksalsfrage von heute : Ist daS deutsche Volk
endlich so weit gekommen , wenigstens in seiner
ausschlaggebenden Mehrheit die wahren und
letzten Ziele und .Kräfte zu erkennen , die
heute die Welt wirklich bewegen und von denen
auch ganz besonder » sein eigene ? Schicksal ab -
hängt ? Ein übergroßer Teil der Welt will Frie -
den und die Möglichkeit zu durch Arbeil uud
Fortschritt geregelten und sicheren LebenSbedin -
gungen für jeden Stand . Daß in Europa jetzt

habe als General einen Teil deS Feldzuge »
gegen Verdun mitgemacht und kann nur sagen ,
daß nur Fernerstebende diese Gerüchte verbrei -
teten , in der Heeresgruppe waren sie unbekannt .
Hier wußte man zu genau , was die Truppe an
ihrem Führer hatte . In der Heimat nnd in der
Etappe wurde auf solche Redereien gehört . DaS
waren sinnlose Verdächtigungen . Der Krön -
vrinz hat biS zuletzt keinen Platz al » deutscher
Soldat und deutscher Mann ausgefüllt . Er bietet
nur ein neues Beispiel für die Tatsache , wie
wehrlos wir gegen die Macht der Verleumdung
und des Klatsche ? waren . ES ist Zeit , daß wir
uns endlich auf uns selbst besinnen nnd der
Wahrheit um unserer selbst willen die Ehre zn
" eben suchen . Aalk .

Theater unöMuM
Konstanz« Mozart . Im Auftrage deS Salz -

burger Moza .rteumS wird Arthur Schur ig ,
der Mozart - Biograph , nächstens alle Dokumente
veröffentlichen , die von und über Konstanz ?
Mozart geb . Weber ( 170-? bis 1842) erhalten sind .
Der Allgemeinheit völlig unbekannt , zum Teil
bisher überhaupt uuverösfeutlicht, im Mozart -
teum in Salzburg befindlich , bieten diese zahlrei -
chen -- chriftstücic xj, , überraschendes Material
zur richtigen Kenntnis der traditionell allzu
schlecht beurteilten und viel verlästerten Frau
des Meisters . DaS häusliche Leben deS Ehe -
paare ? , die intimen Umstände ihre ? Haushaltes ,
ihre Freuden und Sorgen , die Verwandten und
Freunde , vor allem die beiden Söhne Mozarts ,
von denen die Nachwelt sehr wenig weiß , erhal -
ten in dem Bande , den die Opal - Bücherei in
Dresden ankündigt , nun ihre authentische Aus -
klärung .

»Ich bin Du '"
, der neue Operettenschwank von

H . H . Zerlett , Musik von Hermann Beut -
ten , wurde von Intendant Dr . Waag ( Stad -
tische Schauspiele ) in Baden - Baden znr
Uraufführung angenommen .

Nunst und Wissenschaft
Sammln « « »» » Feldbriese» . Aig wertvolle

Ergänzung deS vorhandenen amtlichen Akten -
materialS sammelt da ? Reich » c> rchiv zu
Potsdam Feld bliese , private KriegStage -

bücher und sonstige Kriegsteilnehmerberichte .
Nur au ? ihnen gewinnt der Geschichtsforscher
einen Einblick in daS seelische Empfinden der
Kämpfenden , den Eindruck , den der Vormarsch in
Feindesland , der Grabenkrieg , da ? Auftreten der
Flieger , Tanks , der GaSkampf und Minenkrieg
auf sie gemacht , daS Gefühl der moralischen
Ueberlegenheit über den Feind , die Gedanken , die
sich ein jeder über die allgemeine Lage , die Heer -
sührer , Vorgesetzten nnd Kameraden machte .
Damit diese wichtigen Aufzeichnungen nicht wie¬
der , wie eS nach dem Kriege 1870/71 geschah , ver -
loren gehen , wird gebeten , sie dem ReichSarchiv
baldigst einzusenden . Will man sich nicht von
ihnen trennen , sende man Abschriften . DaS
ReichSarchiv trägt anf Wunsch in jedem Falle
die Portokosten . Auch Mitteilungen , wo sich der -
artige Sammlungen bereits befinden , sind sehr
erwünscht .

KleinesFeuilleton
Fahrzeiten deutscher Zchnellziige 1880—1022.

Seit 1880 war die Geschwindigkeit deutscher Eisen -
bahnen in stetem Steigen begriffen : das Jahr
1918 brachte zum erstenmal bedeutende Verbesse -
rungen , und der schnellste deutsche Zug , der die
287 Kilometer lauge Strecke Berlin —Hamburg
in 3 Stunden 14 Minuten zurücklegte , entwickelte
eine Reisegeschwindigkeit von 89 Kilometern in
der Stunde , eS folgte der Zug Berlin —Breslau ,
der 330 Kilometer in 4 Stunden lZ Minuten zu¬
rücklegte und eine Reisegeschwindigkeit von 78
Kilometern erreichte . Bemerkenswert ist daS
stete Wachsen der Geschwindigkeit : Der Zug Ver -
lin -^ KöniaSberg brauchte im Jahre 18S0 11 Stun -
den 48 Minuten . 1900 war die Fahrzeit auf
9 Stunden 4 Minuten herabgedrückt . 1910 aus
8 Stunden 55 Minuten und 1918 wurde die 590
Kilomter lange Strecke in 7 Stunden 44 Minu -
ten zurückgelegt , wa ? einer Reisegeschwindigkeit
von 78 Kilometern entspricht : in ähnlicher Slei -
gerung bewegten sich die Fahrzeiten München -
Berlin , man fuhr 1880 noch 17 Stunden 25 Mi¬
nuten . 1900 10 Stunden 2 Minuten , 1910 9 Stun¬
den <8 Minuten , 1913 jedoch nur noch 8 Stunden
« 1 Minuten und hatte damit eine Reisegeschwin -
digkeit von 70 Kilometern erreicht . Diese deut¬
schen Reisegeschwindigkeiten übertraf in Enropa
nur der Schnellzug Pari ?- Calais , der 298 Ki -
lometer in S Stunden 15 Minuten durchfuhr und

eine Reisegeschwindigkeit von 91,7 Kilometern er -
reichte . Die englischen Bahnen fuhren durch¬
schnittlich 70,5 Kilometer , die italienischen 51 bis
55 Kilometer .

Der Krieg unterbrach jäh diese zünftige Ent -
Wicklung , infolge der Kohlennot und de ? schlecht
ten Zustaude ? der Lokomotiven mußte die Reise¬
geschwindigkeit immer mehr herabgesetzt werden
und erreichte 1919 ihren Tiesstand , da fuhr man
nach Königsberg wieder WA Stunden , nach Vre ?-
lau fast 0 Stunden , nach Wien sogar 20 'A Stun¬
den ( 1913 : 12 Stunden ) , nach Hamburg 4 Stun -
den 38 Minuten , nach München 12 % Stunden ,
nach Frankfurt a . M . 11K Stunde . Jetzt , nach
drei Jahren angestrengten Wiederaufbaues sind ,
wie Reg .-Baurat Röbe -Nordhausen in dem soe¬
ben im Verlage für Politik und Wirtschast er -
schienenen , von , Ministerialrat Dr . Sarter t>er -
ausgegebenen Jahrbuch des Ternsche » Verkehrs¬
wesens 1922 ausführt , die Schwierigkeiten zwar
teilweise behoben , -vir versügen wieder über
mehr in gutem Zustande befindliche Lokomotiven
uud die Personalleistungen haben sich gehoben .
Aber die noch nicht überwundenen Erschwernisse :
Schouung ?bedürftigkeu des Lokomotivparks und
de ? Eisenbaünoberban ? , zeitweiser Kohleuman -
gel und die schlechte Beschaffenheit der Betrieb ? -
kohle , legen e ? nahe , in der Erhöhung der Zug -
geschwiudigkeiten vorsichtig zu sein . Die Reichs -
bahn hat vor . möglichst überall , bei Schnellzügen
die Grundgeschwindigkeit von 80 Icm/Std . zu er -
reichen

' ldarüber hinau ? nur in besonderen Aus -
nahmefällen ) . Das entsprich .' einer ungefähren
Reiseaeschwindigkeit von 00 km .Std . Auf diesem
Stande wird sie aber voraussichtlich längere Zeit
verharren , so das- mit einer wesentlichen Er -
höhung der Reisegeschwindigkeit im Schnellzug -
verkehr oder gar einer Erreichung der Gesckwin -
digkeit vor dem Kriege lGrundgeschwindigkeit
85—90 Kin/Std ., Reisegesch «viudigkeit etiva 65 biS
75 Kilometer ) vorerst nicht gerechnet werden kann .
Eine weitere Erhöhung der Geschwindigkeit wäre
zurzeit nur auf Kosten der jetzt mühsam erreich -
ten Pünktlichkeit deS Zugverkehr ? zu ermög -
lichen . Dem Reisenden ist aber mit Zügen , die
im Fahrplan kurze ^ ohrzeiten aufweisen , dies «
aber nicht einhalten können , nicht gedient .

So müssen wir un ? vorläufig damit abfinden ,
nach Königsberg 10 Stunden , nach Breslau 4X
Stunden , nach Wien 15 Stunden , nach Frankfurt
10 Gttmden , nach Hav »burg 4 Stunden 28 Mi -

nuten , nach München 12 Stunden uud nach Köln
10 Stunden zu fahren mit Zügen , deren Reife '
geschwindigkeit zwischen 47 und 58 Kilometern
schwankt , mit Ausnahme de» V-Zuge ? Berlin -
Hamburg , der es hente bereits wieder auf 04 Ki -
lometer gebracht hat . Aber wir dürfen un » da«
mit trösten , Saß auch im übrigen Europa die
Fahrzeiten wuchsen , die Jleisegeschwindigkeit in
Frankreich von 91,7 auf 88,3 Kilometer , in Eng¬
land von 70 auf 05 und in Italien von 58 auf
50 Kilometer in der Stunde gesunken ist.

Die beschlennigie GotteSerkenntniS. Der
frühere engliscl >e Botschafter in Rom . Dir James
Rennel Rodd , hat Memoiren erscheinen lassen ,
in denen er seine Erlebnisse von 1884 biS 1898
schildert , und die außerordentlich reich an HM -
schen Anekdoten , sind . DaS College in Oxford ,
da ? der junge Iiennei Rodd besuchte , stand unter
der Leitung de ? Reverend Jowott , der sich als
Uebersetzer deS Platon , de? Aristoteles und des
Dhnkndtde ? großes Ansehen erworben hatte , als
Theologe aöer im Geruch de? Liberalismus und
Modernismus stand . Von ihm erzählt man sich
da ? folgende Geschichtchen : Einer seiner Zöglinge
war dadurch unangenehm ausgefallen , daß er
dem Gottesdienste fern blieb . Er wurde Salier ,
um sich zu rechtfertigen , vor den Stuhl de ? Mei¬
sters zitiert , dem gegenüber er zu seiner Eni -
schuMgung angab , „nach langer uud reiflicher
Ueberlegung sehe er sich außerstande , Gott zu
finden .

" Dr . Jöwett zog seine Uhr aus der
Tasche . Es war 9 Uhr . ..Bis mittag werden
Sie ihn gefunden hahen, " sagte er kühl , „ oder
Sie sind entlassen ."

Humor.
Replik.

„ . . . . Ihr Neffe ist doch ein merkwürdiges
Talent ! Er malt , dichtet , musiziert . .

„Jawohl , er ist ein Mensch von vielseiti -
ger Talentlosigkeit .

"

Ausreden lasse«!

..Der Doktor hat dich begleitet , Käthe ? Pass '

auf , der hat Absichten !"

„Ach, der Esel ! Den ganzen Weg hat er er -
zählt , wie gut er sich stünde , und daß er keine
Sorgen hätte —"

„Na also !"

„Ja , weil er ein alleinstehender Mau « wäre,"
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%ltaelr <e Lrkslranlkvlasse Karlsruhe.
Im Bollzu « der Verordnung der Ncicksre -

pie rung vo », 1. da . Sültä . irlier « ci (irfic vK « fto =
v ?i : cht » S ersi ^ erzinasberewtisuiigundGrnnd -
li »-!« , In der 5kri >» t « nus » si «heruna tauf Grund
des Kefehes über S;en6crung von Geldbeträgen in
der Soilrtlutrflicruiifl vom 0. Vi ltiii ) tritt mit
Wirt » na oom 1 . natttmr 1923 ab eine « cttbc *
rwijfi der feitbcrinm « rnn &löljitc , Lolinstiisen ,
aeiieiine und 8e ; Kut »« rn in Wirksamkeit . Äuher -
dei » werden vom gleichen Zeitvuukt ab die Kasse « -
l ' eitriiae öurrt ) Bes ^ lnk des Ausschusses vom
LS. div 3)11» . und mit vberverslcheriini ' Snnitlillicr
<- cnetimiflisna von 7 ' /, » uj ti vom Hundert dco
^ . rn,,k >lol, » a - rlzSkt .

Tie ? >erail >scvung der Grundlöhne macki eine
Nene » teiliing der Lohnitiis . n dei sömtl «iie -»>ersi6ie ten notwendig ?lls Unterla e für diele
Neilcinteiluiig werden genane » - naaken i,l >erde d - rz -»' t arn Lohn - b« «>. vieija ! Sveziiae
aNe ? Besch -istigten 0cnütJgt - D !e Herren « t »
lieltaever werten de kalb fcicuni ausgesor »
d vi. dieis Loliaanzeinen » »» « ebcnd — ' Snn -
sien ^ fedo «Z, iunsrijald 8 Tagen — vei der
iwfse »n erstatten . Durch die Nichterstattnna
der Lohnanzeigen könnten unliebsame Narl,teile
sür ? trbeitgeber nnd Versicherte tnura vermieden
werden , weil dann die neue Lohnftlifeneinteilung
jeweils tiaclt den ? SutafriiiiittSvcrdicniit eines in
gleicherBelchSftiguita siedenden Mitgliedes erfol¬
gen niu " te . Ansierdem ist die Nicluersiatiung der
Lohnanzeigen unter ? tiase ge " el !t. Die Äioiwen -
digleit der uinaehenlen Erstattung wird deshalb
nochmals besonders betont .

Der »' ^ - rt t>rt ka «hde .,i ?ae — soweit solche in
!7ost und Aobunua de stellen — bat de » ^ citverbölt -
z. isscn entlprell .end bereit ® m t Wirkung von »
I . Dezember d Zs > b dura , das S^ad . »' ezirtS -
amt — Verliiieru ^ aSamt — hier eine Ne > f tt -
sestütig it5rhvhu »a > ersabren . Ti . se (irhöhung
wird de ! eivew erheblichen Teil der Bersscoerien ,i „ -ti,e >ondere bei den SanSana ^ stetttcn . die
Verlegung in höhere Lobnstusen der ' tranken - und
Jiioalidenversimeruna l>ed » gen una damit eine
weitere «- tcigerung der Üafsenbeitiäge bezw . eine
>; eitragSiiau ;ciurtwtuna al > l . ds . MtS . zur üolge
baden . *

Tie durch « !!« &? *• ttnnji der S»erN «der » naZ -
gren .e v .>n ^a ! <XX» Si . aus 7^U <Xt > %l . Z -. I,reS -
„ rbsttüverdi - n ?t (It obiger Verordnung ) der
5t,ank - nuetsi «l,eri ?naSv !l ! ii,t erneu « « nienie
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Tüchtige
Soa ' o - Saiten ! - BadföaUn

mm fofoitincn Eintntl von Grohbandelshaus ge-
sucht. Ledige Kräfte wegen Wodnungsmantiel bevor -

Angebote mit . Nr . 3 . 87 ins £ aflb !nttb . eil ).

B iM -üesutü
Herr

von auSwärts .d .wöchentl .
1 - 2 Tage in Karlsruhe
ist sucht ein !, inövl . Zun .
in zeutr . Lage . Angeb .
u . ? ! r . L28S i. Tgbl . erb .

für
Zimmer

und r

Wohnungen
finden Sie schnell Inter¬
essenten durch Aufgabeeiner kleinen Anzeige im
. , Karlsruher Tagblatt '

Geld LÄÄ
tiva . 34 ) miü . Hvvotve -
ken - ll . LiegcnIchait ? i. üro ,Liarlsrulie . H,rs «>,str . 4 !i .

Telephon2117 .

MrWMM

gut erhalt . , zu verkau en
^ I . v! >ll !ar » Philivvs -
burg ^ -V. I. TkalitraSe 47.
Elve AlvUeAmO .neu . mit ,> iilluna . ? .7Sx
l .61» m, ist zu vcrkauien
Douglasstrasje ^ S. Hoi .

IhrPahbild
erhalten Tie schnellstens
im Pbotoar . AteU -r ,

Herreiiftrak i« L8.
Elektr . undKocher

Heizöfen
Warmwasserbereiler
Beleuchtungskörper
Emil Schmidt & K£2i

Kaiset str arte 209 .

Pfeile und
im

werden repariert

neu aukpcilert

Ii . Bieler
KnlsorsiraSe 223

zwisch. Uoualas- u l lirscustr

l,enden Perl , neu !» . I i ^ciriebSbeamie, ^ ertmci >>er
ii . and ?! » geiiellte in ahuliwgehob . Stellung, » and -
lungsgcbilicii iiiidi ^ ehilien in Ävotdeten , Siiihnen >
U !>0 Orlueitcrinitgiieder . Lehrer n » d Erzieher , io -
ivie Zliii .>er au > denllchen Seciahijen en > und —
soiveit (täoii « es.iiehen mit !& irt » tiA iwm11 . De .'.cuidrr &••. A« . ab seitens ihrer Ärbeit-
geber aisbaid wieder mitiel » d .' övorgcs ^ ricbciicn

eidevordrucko bei unserer Hasse zur vinmclJuiio
zu In ingeu Itiicr die s» r seine ruuuü «
i it ci>t «tcStneötnoe <! erd,enttyre »ze von7M IHM) t- « versaireitrt . ol. n ? seinen « rlieii »
« ebcr oder seine Lt : Le zn «>e «i,se : n . iche de»
e !t »i t dem I Tage des 4 Mona « nach
Ue !i r , -!irei « n der Ä! e ^ dtcnstar « ni >- aus der
^»e : si «dcrt - nas » !tl «lit aus .

In der Jnvalidenvarki «i>erni ?a treten
laui ReiaisgeletZ vom tu . :>iovem . er 1UJ2
nitt & U'funo « ein l . CVttiircc 19^8 od cbeniaUS
«zzsentliu . e Aendrri naen hinsi «dtlich der ^icr -
sicheriin -züvlkiik» und der ^ie irär . e in Kraft.
Die neuen Lvhntlassen nnd der diese >> zu Grunde
liegende ^ ahrcsarlieitoverdienst . sowie ai ; -vohe
der ^ icitraae sind auS den naajsiehend erwähnten
Tabellen ersichtlich .

Xa 'oellai - i «ii « Uebersichten iiber d !e neu «Lot,nst '!'rnein >eii >>« !, in der Kraulen - und
Znvui denversscheri . ng , Uber 0>r„ wlljj . nü n „ d
KeUr os . son- ie Höcc die Le,ituuz . e« tansiciibei uuserer Kassenverionltvna — < .ar « n -
st?. 141 « — « « entgeltlich in vmvsang ge -
nommen wei den .

Karl ru ;c , den SO. Dezember 102-2.
Ddr Kass - nvorstand : ^ e » « >alt :: n .isdi »-ettion :

üb. t >o f. S i a in u n d.

gar jeöes Gefthäst
bilde« neb«n der Herbeischastung vo»
Ware zum Werkaus dle Kund ?nwerbunz
dl« wtchNgsteAusgebe zum W êderall^
bau. Durch plaumäbtgeS Inserieren tm
Karlsruher TagbloN' wird sicherErfolg
erzielt, da das beliebte Blatt in allen
Kreisen gelesen wird. Durch aussallende
Sayanordnun ^ und guten Druck wird dl«
Wirkung der Anzeige vorteilhaft gesSrdert.
Fachmännischer Aal wird auf Wunsch
gern« erleilt. Durch unsere eigene Klischee-
Anstatt sind wir tn der Lage, auch von
geichnungen für die Zeitung geeignete

Drucksköck« schnellstens herzustellen.
Man säum« nicht langer , denn gerade seh»

Peine guSeRekiame

örmgenö erforöerlich

HO & DDE & ISSMEg LLOYD

fäsw erä ? lfl8t

LLOYD
REISEBÜRO

G . M . B . H .

K ^ ÜLSRUHE
Karl - Friedrichstraße 22 : : am Rondellplatz

«
/

Eisenbahn - Fahrkarten
I.— IV. Klasse , zu amtlichen P , eisen ,

nach In - u -̂ d Ausland .«
Zusammengssteüte Fahrscheinhefte .

8

Schlafwagenplätze .
«

Vertretung des Mitteleuropäischen Reisebüros
und der MiTROPA Berlin .

Auskünf e kostenlos .

IVdutßesuche
Wohnhaus

( 4—5 Himmel im Stock ),in besserer Lage zu kaufen
gesucht . Rnaeb . in , Preis
usw . unter Zlr . 2U48 ins
Tagblattbüro erbeten .

GeSrliMke Me
zu kaufen aelncht . An -
pebote unter S!r . »183
Ins Taablattbiiro erbet .

Zu kanien
"

aesucht für
Rrantvaar 2 Beitiiberz .,
weiii od . korb .. Zlettücher
und Kopfkissen Aiigeb .
u Nr . 32^0 i . Tagblat ^b .

Zu kaufen aehirM gca .
guten Preis Möbel aller
^ rt . Anzüge , Mäntel ,
Weilizeng , ? eckbettüber -
z >̂gc . « opskiffe » , Vett -
»ü .l ' er nfiv . Angebote an
Aog el . Hei renft r . 2^, «. Tr .

Zu kaufen gesucht An -
zun mittl . Ärobe n . Kon -
sirmandenanzni . '/ «na . u .
Nr . .1288 i Taiblattbllro .

Eiserne

WWWM
zu kaufen gesucht . MeN.Angebote an da » Karls -
rulier Tagdlatt erbet.

Ali Ggiö-
mn - S ana-

Keaenstände

GeM . örenofliile
kauft zu hifchstem Preis
L. Tke ! 'a ?ter , lllirmach

Hebclftraize 23
gegenllb . „ Kaffee Bauers

Ankauf
i - öfliö - ,
ge -iel>W» i>e. JJiailn ,

Fall®2
Kanin
Hasen
Ziegen
Katzen
MauiwUrfa
Marder
Füchse
Tierhaare
Kenscftenhaare

kaufen und zahlen die
höchsten Tagespreise

Lupollanski & Cl8 .
MarienstraQe 13 , 2. Hol.

Gänselsbern
kauft zu höchsten Preisen

W . Äaier ,
Mühlburg , Nuitsstr . 14 .

Gölisk - eett ?»
werden am besten bezahl
bei

Adolf Rinderspacher
Oberländer Weinstube

Karlsruhe
Akademiestr . 7, Tel . S«S6

^ > ver iialin
bis 8 M) Mk.

und mehr .

Wt !iiicj! k .2li,3iegltr .

Donnerstag , den 4. Jan,,abends Q Uhr

SirtfrscMseal

Yoga-Abend
H . R . Nena

Mitgjied der indischen Geheimloge über :

Okkultismus .

Gebisse
per Zahn vou

M Mai k
und mehr iverden fort -
während angekauft .

ra » Pflttger »
Hirilbltrahe üt nj

Mittwoch
von 10—5 l !hr werden

Gebisse
ändn

S90ffl . o . ieDt

DosglMr . 22, H.
gegenüber d. Hauvtvost .

A . Wcinerk .

! ^ eile
Mantwiirs - , Marder - ,
Jltiö - . » nchs - ,
selle . Zahle die höch en
Ta espr ifc . Le v .l ' ner
Aellhaus ^?«arr,t ! a I -
mite , i '-ialdboiüttr . 62. 11-

U.
Das Problem Dr . Mabisse -

Karten zu 350 , 250, 150 MIc. ausseht . Steuer im Vot verkauf bei Fritz Müller ,Musikal enhandlung , Kniserstmße . und an der Abendkasse .

2l !! e Akten ,
BrieMmaneßl

[ (mit lvarantie des I
tZ instaiiivsenÄ » « lt - 1
Vlinier . Nlailtie "

\ de . kauft jederzeit
Salt , Steinstr . 12 .

AM - SM
für Kohle und Gas

comb . Herde
Irische Oefen
zu l tiligst n Preise » und
erl - i -. -tcrtcn Zal l̂nngS -

beding . iNgeu hei

Jatod Vrs ^ ,Ln' sonstrade AH,Telev .on 5232 .

Ich kaute

Brillanten, ganze PsrlscHnBre
Gold, Silber, Plaiii-GeganitSnae

zu höchstem Tageskurs
B . Kamphues ,

Donneistas [,4 . Jlati ., 8Ubr .
Cuemit saal der Technischen
Hochschule ,

bichtbilösruortr ^g
des Herrn rof M ang Wein -
heim : „ Die Schönheit der
deutschen Lancischaft *'
( farbige Rilder ). Mitglieds -
karte ! Freiwillige Beiträge
zur Bestreitung der Kost - n .

Der Vereinsbeitrag f. 1923
mit c.O Mk (dazu 5 Mk . Porto
fir Zus <n '

uiig der Mitglieds «
kant ) isi bis ! . Marz auf uri<er
Girokonto 3333 der Stadt
Sparkasse zu zahlen oder zu
überweisen . Vom 1 März sn
wird der Beitrag auf Kosten
des Mitglieds durch Nach¬
nahme erhoben .

läiiöiiT
Karlsruhe .

Färberei Schmitt

Mittwoch , d . 3. Jan . I923 ,
abciHs 8 Uhr ,

im Saal III der Al ' en Brau rei
Schrempp (Colosseum )

Weihnachtsfeier
mit Pflanzenverlosung

Alte Silber - , Gold - u . Piatin -Besen -
TlfinffO zu ^ werblichen Zwecken kauft ZUtfiUllUb 8»- höchster « Tagesprelsen -ias

H @? ir « ann Ciengenbach
Goldschmied und Juwelier

Kaiserstraße 243 .

* ■-WM ? ■

Bad . Mstmm
E . V., Waldstraße 3.

Die verehrl . Mitglieder werden
ersucht , den Mitgliedsbeitrag für

itrtjfa das Jahr 1023 mit 830 Mark im
S £r >®, ri '

^ i ' aufc des MonatS Januar an der
Saf,e einzuzahlen od r auf Postfckeck-
konio Karlsruhe 2VSSS b : ziv. au >unfer

2 Kon o bei der El 'jei « 5«den Kr 1>I£»
dank zu überweisen . Siis zum 1. Februar nicht
eingegangene Beiträge werden gegen eine fflaiu «
gebühr ivn 10 Mark bezw . von auswärtige » Mit -
gliedern durch Postuachnahme erhob . n .

Tiejeni ^ en Mitglieder , w lchc vi ? V reins -
gaben 1922 noch nicht abgeholt hab ^n , w . rd . n ge-
beten , diese an der Kasse in Emviang nehuien zu
wollen .

WH ' M 'im .

MliSriMfl :3liiSllltills ! :1
SJJ . iiiovrfi , den 4 . Januar .
Ä 'ifewinög ^ i»

« ort on
Stau Emma (frommer ,

Ninniiheiin ( Mittl . i ' d des
Reiaisivtrtsckaitiratt -l über :
ivarbcnfrcudigkeit n . tvarl ' cti »
echtheit , verbünd n mit einer

kleinen Ausftellnng . 9<ottra * : ' .5 Uhr . (Mfifte
ivillloininen . — Dienstag , 0- Jannar , b ginnt ein
. . •hnfli '.i ö . Baldige Anmel . hierzu etiöiitii t,jeden iltadimit ' ag im „ S cHIöb Ic" tn der iwied ;»stunde von 3 bi ? 4 Ittir .

SW ! M « iWM
In ' a er - Sasse & Mar ?, ! uff .

Lammstrabe 7a — 6afe Bauer —
M .ttn»ö «ti , den :! . Lannar , 1;210 ttfir ,

Ekoge l ersteigern . ,fl
ooa Hlöijflii, Betren . Isfe fiwier , SeöiraD

Residenz - ^ icktstslele
Waidsiratte 30 . — Telephon 5111

Mittwoch , den 3 . bis Freitag , den 5 . Januar

».PiCfsssar Ruhten h ! lfi sus "
Schwank in 3 Akten .

„Die tanzende HcsSe"
Schauspiel in 5 Akten

von Quida Bürgere nach „AuS zum Tanz "
von Michael Morton ^

„ Fütty bei der Heilsarmee
"

Groteske in 2 Akten .

Badisches Landestheater
Dienstag , 2 . Jannar 7 bis nach S)1^ Dlir

1000 .uk :
Volksbühne J 7

Hartha oder der Harkt von Ricirniond.
reinigt und färbt

in sachgemäßer Ausführung . Annaiiine
-

Stelien :
Sämtliche Läden der

Kragen - Wäscherei

freundfehaftsopfer .
Roman von Lothar Brencki -' ndorff .

(1S > iJiatfcitud verboten )
»Nein . Hilde halte eine so vornehme und

selbstsichere Art . Zudringliche von sich feruzu -
halten , daß im mich immer völlig beruhigt fühlte .Auch stand ihre Wahrheitsliebe für mich viel zu
hoch, als dah ich jemals hätte an ihr zweifelnkönnen .

"

„Sie waren eben noch sehr jung . In solchemAller macht man das gellebte Wesen leicht zueiner Heiligen . Aber wenn Sie mir sonst leinen
Fingerzeig zu geben wissen , das eine werden Sie
mir doch sagen können : Gab es unter den Leu -
ieu , die im Wörnerschen Hanse verkehrten , auch
solche vor russischer Nationalität ? "

„Sicherlich bin ich hier und da auch einem
russischen Studenten begegnet : denn es wim -
melte damals in Zürich von ihnen . Aber ich
wüszte Ihnen kaum einen Namen zu nennen .Es waren wohl zumeist politische Schwärm -
gcister , sür deren Ideale ich mich nicht erwärmen
konnte . Meine Lebensziele führten mich eben
in eine ganz andere Richtung ."

Dr . Meußi schob sein Notizbuch wieder in die
Tafche .

„Ich sehe , dast ich ans Ihre Unterstütznng
keine großen Hoisnnngen setzen darf . Aber ich
hatte es auch kaum erwartet . Es ist möglich ,
daß ich Sie von Zürich aus nach dem einen oder
dem andern zu fragen habe . Darum must ich
über Ihren Ansenthalt immer unterrichtet sein .
Das ist vorläufig alles , was ich von Ihnen ver -
lanne . Wann gedenken Sie nach Wien zu
reisen ? "

„Wenn ich das Anerbieten annehme . daS mir
gemacht worden ist , müßte meine Zusage noch
heute auf telegrafischem Wege erfolgen : denn
das Konzert soll schon am Mittwoch der kom -
Menden Woche ftattlindcn . Ich würde dann ße=

nötigt sein , morgen oder übermorgen zu fah -
ren .

"
„Sehr gut . Tun Sie das auf jeden Fall , Herr

Gerold ! Ich weiß Sie ans den verschiedensten
Gründen viel lieber in Wien , als hier .

"
Der Sänger fragte nicht nach der Natur die -

ser Gründe . Sie waren ihm beinahe gleichgül -
tig , weil er nur noch sehr geringe Hoffnungen
aus einen Ersolg von Meußis Bemühungen
setzte. Er glaubte überhaupt nicht mehr recht
an den Ernst seiner Absichten . Der Mann , der
ohne jeden Anspruch ans Entschädigung und
ohne jedes eigentliche persönliche Interesse eine
so schwierige und kostspielige Ausgabe aus sich
nehmen wollte , war entweder ein Großsprecher
oder ein halber Narr .

„Wahrscheinlich werde ich überhaupt nichts
mehr von ihm hören, " dachte er . als Meußi ihn
verlasset : hntte . Seinen Nat aber befolgte er
doch und sandte noch in derselben Stunde die
Depesche ab , die ihn für eine Reihe von Kon -
zerten in Wien verpflichtete . Er tat es mit
schwerem Herzen , denn er hätte sich viel lieber
in die tiesste Einsamkeit geslücZitet . Jetzt erst
fühlte er ja mit voller Deutlichkeit , daß die Hoff -
nunsz ans eine spätere Verwirklichung seines er -
sten köstlichen Liebestranmes wälirend dieser
letzten Jahre recht eigentlich die treibende Kraftin seinem Leben gewesen war . Mit der Gewiß -
heit , daß ihm die Jugendliebe ans ewig ver¬
loren sei , fühlte erg leichsam den Boden unter
seinen Füßen schwinden , und er wollte schier
daran verzweifeln , daß es ihm jemals gelingen
werde , in seiner Brust wieder jene heilige
Flamme der Begeisterung anzufachen , ohne die
sich kein Talent zu wahrer nnd großer Künstler -
schast erheben kann .

Nun sta>w!> Winfried Gerold doch wieder aus
Sem KonzertMdmm und sah Hunderte von Ge -
sichtern eines gewählten , » orneHmen PuAi >knms
erwartungsvoll ans sich gerichtet . Schon der An -
blick einer solchen ZuHörevichcrft hatte sonst be -

I lebend nnd atisenerttld auf ihn gewirkt . Heute
aber riß er ill>n nicht aus seiner Niedergesch !« -
genheit empor . Die wenigen Tage seines Nie -
ncr Aufenthalts hatten fem zur Genüge bewie¬
sen . daß die Kunde von feiner Beziehung zu der
geheimnisvollen Mordassäre auch hierher ge¬
drungen war , und er konnte der pein -lichen Emv -
stwdnng nicht Herr werden , daß ein Teil der sei-
nen , gemutzten Leute , die da zu seinen Füßen
saßen , ledialich durch die widerwärtige Neugier
hievhergeMrt worden war . Er kam sich wie
ein lebendiges SchanMck vor . Das brachte ihn
um Stimmung und Sicherheit . Seine ersten
Lieder offenbarten nicht von der tiefen inner -
lichen Beseelung , nichts von dem hinreißenden
Temperament , das sein -er Vortragsweise sonst
eisten gewe

' en war . Nichts ails der inetallische
WolMant der Stimme war ihm geblieben , und
die unge -w>sbntc Lauheit des Beifalls lief ; ihm
keinen Zweifel an der E -nttämchnng der Hörer .

Aber die Erkenntnis des drohenden Mißerlol -
ges weckte in ihm seltsamerweise eine Regung
des Trotzes . Hatten diese Menschen denn über -
hanpt einen Ansprnch dara -nf , daß er ihnen die
Tiefen seiner Seele erschloß ? M -men sie nicht
schon zur Genüge ans ihre Kosten , ivenn sie sich
durch den Augenschein überzeugen konnten , wie
einer aussieht und sich benimmt , der vierun -d -
zwanzig Stunden lang unter dem Verdacht ge-
standen hat , ein Mörder Mi sein , und 'der nach
ihrer Meinung vielleicht noch heute nicht völlig
rein war von solchem Verdacht ? War es der
Müh ? wert , ihnen zu beweisen , daß dieser Ver -
dächtige daneben auch ein begnadeter Künstler
sei ? Rein , mochte er damit auch seinen im
Sturm gewonnenen Sängerruhm aufs Spiel
setzen , er oerspürte keinen Drang , ihnen das
Beste und KW1 ichste zu geben , das er zu geben
hatte . Er gab kein innerliches Band , das ihn
mit 'diesen Neugierigen verknüpfte , darum mrch -
ten sie sich genügen lassen au icin , was er ihnen
an äußerlicher Fertigkeit zu biete » hatte .

Die nächste Programmnummer war Lowes
Qluf - Ballade , das Hohelied der bis in den Tod
getreuen Liebe , die jeder Lockung und jeter Ver -
suchung widersteht . ES war eine seiner Lieb -
lingAkompositionen : beute aber setzte er gleich-
gültig , im trockenen Erzähler ton ein :

„Herr Diu ? reitet spät und weit ,
Zu bieten auf seine Hochzeitsleut ' "

Während er sang , streifte sein gleichgnNi ^ er
Blick über die Hörer in der bevorzugten ersten
Sessclreibe hin . Und er blieb unwillkürlich an
einer Er 'cheinnng , einem Gesicht h« s!en , dem er
bisher keine Anfmerk âmkeit geschenkt hatte . Es
war ein Franenantlitz von seltsamer , fremd -
artiger Schönheit . Aber nicht um seiner dunk¬
len , rassigen Schönheit willen bielt es den Blick
des Sängers fest. Was ihn fesselte , inar die an -
dächtige , fast verzückte Hingabe , die sich in den
Geslck»tszügen und in den Augen des jungen Wei -
bes zu spiegeln schien. Was auch immer er in
seinem Herzen dem Publicum dieses heutigen
Konzerts zum Vorwurf gemacht haben mochte ,
auf die schlanke Frau da vor ihm , deren schenar-
zes Samtkleid sich in nerssilirerischem Fa 'lten -
wnrs um die schöne Gestalt schmiegie . traf es ge-
wiß nicht zu . Der geheimnisvolle Strom des
VemehenS , des seelischen Verlbundcn >ieins , von
dem er bisher nichts verspürt hatte , hier drang
er plötzlich fast körperlich sWlbar auf ihn ein .
Seine Phantasie , die so lange tot und stumm ge-
wesen war , regte mit einemmal die Schwingen ,
und mit einer lebendigen Anschaulichkeit , als sei
die bezouibernde Elfenprinzessin leiShastig vor
ihm gestanden , fuhr er zu singen fort :

„Da tanzten die Elisen am grünen Strand .
Erlkönigs Tock; tcr uk W ihm die Hand .
Tritt näkxr , Herr Clus , Tornni , tanze mit mir :
Zwei silberne Siwrei , schenke ich dir ."

sFortsetzuna folQtJ



Ziveiteö SIctt

Aus ösmGtsKtkreise
3m neuen Jahr .

Auf ö >e grünen Weihnachten folgten der fast
Noch grünere Neujahrsbesinn , denn die milde
Temperatur der letzten Zeit fängt an , die Kno-
spen hervorzulocken . Von Schnee war diesmal
keine Spur , so daß der Wintersport höchstens in
den höheren Lagen möglich war . Der Reise -
verkehr war in Anbetracht des Umstands . daß
mai? die Karten vom 31. Dezember bis 8 . Ja¬
nuar benutzen konnte , stark , hatte jedoch nicht den
Umfang des Weihnachtsverkehrs . Wie die Er -
höhung bei der Straßenbahn wirkt , kann sich erst
später zeigen , da mancher noch ein gehamstertes "
Heftchen hat .

Di ? Silvesternacht hatte eine merkliche Ab -
kühlung gebracht . Der Mond zauberte eine auch
durch das schönste Rotfener nicht zu erzielende
reizvolle Landschaft hervor , die einen unvergeß -
lichen Eindruck hervorrief . Wer das Glück hatte ,
den Nebergang vom alten Jahr fern der Stadt
zu erleben , konnte so recht die Allgewalt der Na -
tur auf sich wirken lassen.

Die Neuiahrsnacht pflegt in der Regel etwas
geräuschvoll zu fein . Viele glauben ja immer
noch , daß es nun einmal ohne das Knattern der
drösche und Kanonenschläger nichts Rechtes sei .
So ging es auch diesmal lebhaft zu . aber doch
stiller als sonst . Das Treiben auf der Straße
ist jedoch nicht der Gradmesser für den Ernste der
sich beim Nebergang in ein neues Jahr geziemt .
Der kommt wie bei Weihnachten auch zu Sil -
vester vornehmlich in der Familie zum Ausdruck .
Da leuchten noch einmal die mühsam «ersparten
Kerzen auf als Symbole der Hoffnung . daß uns
das neue Jahr viel Licht und Heil bringen möge.

Hat uns doch das Jahr 1922 ganz schmählich
enttäuscht . Es darf als eines der dunkelsten und
.leidvollsten für das deutsche Volk gelten . Aber
das ist ja alles schon gesagt worden , und kann
den Mut nicht stärken . Frisch und unverzagt
wollen wir an die Arbeit gehen , mit verein -
ter Kraft das gesteckte Ziel zu erreichen . Dem
gut deutsch Empfindenden braucht das kaum
näher erläutert werden . Wenn wir uns wieder
auf uns selbst besinnen und das Gesanitwohl
über das eigene stellen , dann wird es auch an der
Kraft zum Bollbringen nicht fehlen .

Die Nenjahrsnacht nach dem Polizeibericht.
Wegen Abbrenncns von Fröschen »nd Schwär-

tnern gelangten 78 Personen und 4 wegen
Schießens mit Pistolen zur Anzeige . — Durch
einen Messerstich in den linken Unterarm wurde
am 31 . Dezember ein hier wohnender Kauf-
mann vor einer Wirtschaft in der Schützenstraße
nach kurzem Wortwechsel von einem hiesigen
Fahrradhändler verletzt . — Außerdem erhielt ein
Kriminalbeamter von hier , der am gleichen Tage
gegen einen in der Markgrafenstra5 » wohnenden
Händler einschreiten wollte , einen Messerstich in
die Unterlippe . — Infolge von Familienstreftig -
leiten schlug gestern früh 4 Uhr ein in der
Marlenstraße wohnender Arbeiter die Glas -
Icheibe feines Küchenfchrankes mit der Hand ein
und durchschnitt sich die Pulsader .

Aus Wut darüber, daß ihm keine Getränke
mehr verabreicht wurden , schlug in der Nacht
zum Sonntag ein hier wohnender lediger Ma -
schinenarbeiter die Glasscheibe der Eingangs -
türe einer Wirtschaft in der Südstadt ein und zog
sich dabei an beiden Unterarmen so schwere
Schnittwunden zu , daß er nach Anlegung eines
Notverbandes durch einen herbeigerufenen Arzt
im Krankenauto nach dem Städtischen Kranken -
haus gebracht werden mußte .

Bankdircktor Robert Nicolai kann am heuti-
ften 2. Januar auf eine 25 jährige Tätigkeit als
Bankdirektor zurückblicken. Robert Nicoali , der
ini 56. Lebensjahre steht, machte seine Lehre im
Bankgeschäft von Eduard Koelle durch. Danach
war er drei Jahre in Frankfurt a . M . tätig , be-
' Uchte ferner in Berlin die Universität und übte
>n London und Paris ein Jahr lang Bankpraxisaus . Im Jahre 1893 errichtete er ein eigenes
Bankgeschäft in Baden -Baden , das 1897 als
^ ommandite an die damalige Oberrheinische
-sank überging . 1898 wurde er Direktor der Ab-
Teilung Karlsruhe der Oberrheinischen Bank
-wccmnheim . Bald darauf übernahm die Ober -
^heinifche Bank das altangesehene Bankhaus
Eduard Koelle, in dessen Geschäftshaus am Ron -
dellplatz die Karlsruher Niederlassung der Ober -
Rheinischen Bank übersiedelte . 190g wurde die
Oberrheinische Bank mit der Rheinischen Credit -
oank fusioniert und der Betrieb im Hause der
letzteren vereinigt . Die Rheinische Kreditbankhat ihrem Direktor Nicolai viele wertvolle Ver -
omdungen und Erfolge zu verdanken . In feiner
Eigenschaft als Bankdirektor ist Nicolai Aus-
nchtöratsvorsitzender mehrerer Jndustrieunter -
^ Wungen , so der Maschinenfabrik Gritzner
iwra ^ urlach . der Maschinenbaugesellschaft
« m Jr? > der Maschinenfabrik Badenia

A- einheim . und der Ad . Speck A .- G.,
wüfr .

rer ' ' n &rif cit , Karlsruhe . Ferner ist er
w £ der Maschinenfabrik Lo -

»r «t « ® ttlil Wn , der Junker & Ruh - Werke
a «* " « ^ und der Firma Billing &
Sollet « .=© ., Karlsruhe . Seit 1910 ist er Mit -

nr
1 Handelskammer Karlsruhe , und seit
L* J °

v
tt fahren ihr stellvertretender

K^ ^ ?^er und Schatzmeister . Ferner ist erSchwedischer Konsul und übt seit über einem
Jahrzehnt das Amt eines Handelsrichters aus .
auki»

'
r ^ ^ weit führen , alle die Ehrenämteraufzuführen , die Nicolai viele Jahre hindurch

in » (II ? e!' e . -5 namentlich auf
jem Gebiete de» Wohlfahrtswesens , so des Ro -
^ „Lreuzes . der , Studentenhilfe , der Kaus-
X «

^ " hplnitgsfictme « tw . übernommen hat .
f " ! ? s

n
<X

r
«,
e ' ue in den « reifenoon Badens Handel und Industrie , sondern anch" l weiten Schichten der übrig « !, Bevölkerungbekannte Persönlichkeit . Gros , ist die Schar

.
" " . die seinen erfahrenen Rat eingeholt haben

diesen stets mit größter Bereitwilligkeit er -
muten . Die Handelskammer Karlsruhe über -
sichte dem Jubilar unter Berücksichtigung fei -" er Verdienste um das Wirtschaftsleben eine

^ renilrknnde . Wir wünschen Direktor Robert
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Nicolai , daß er sein Amt noch recht viele Jahre
in segensreichem Schaffen zum Nutzen von Han -
del und Industrie und seiner Vaterstadt Karls -
rnhe ausüben möge.

Stadtbaubirettor Blnm - Ness sieht am 2 . Jan .
auf eine 25jährige Dienstzeit bei der Stadt
Karlsruhe zurück. 25 Jahre Berufsarbeit be-
deuten immer ein Erleben , da besonders , wo sie
unmittelbar mit der Entwicklung eines großen
Gemeinwesens verbunden und dadurch ein Stück
Stadtgeschichte geworden sind . Leicht geht dabei
der persönliche Anteil in dem großen Kreis der
Allgemeinheit unter . Das ist Lusl und Last
eines arbeitsreichen Lebens zugleich. Wer die -
sen Dingen nahe steht, kennt die Fülle der Auf-
gaben , die in diesen 25 Jahren erwachsen sind
und kennt den hervorragenden Anteil , den
Stadtbaudirektor Blum -Ness an ihrer Lösung
für sich in Anspruch nehmen darf . Die Ein¬
führung der Schwemmkanalisation seit der Er -
richtnng der Kläranlage in Neureut , der Bau
des großen östlichen und westlichen Entlastungs -
kanals , die Planung der Stadterweiterung , be-
sonders nach der Eingemeindung der Vororte ,
sowie die Entwürfe für den Rheinhafen und die
industriellen Ansiedelungen , die Aenderung und
der Ausbau des städtischen Straßennetzes an -
läßlich der Verlegung des Personenbahnhofes ,
sind der Oesfentlichkeit bekannt und von ihr ge-
würdigt worden . Daneben aber läuft die Menge
der alltäglichen Kleinarbeit , die nur hin und
wieder nach außen dringt und dann meist wem -
ger geschätzt zu werden pflegt . Aber Großes
und Kleines zum Nutzen der Allgemeinheit zu
beherrschen, schafft bleibendes Verdienst . Möge
daraus Stadtbaudirektor Blum -Nefs auch in
dem beginnenden 2 . Vierteljahrhnndert seiner
Amtstätigkeit in reichem Maße innere Besrie -
digung und äußere Anerkennung erwachsen.

Gemeinschaft ehemaliger Studierender der
Technischen Hochschule Karlsruhe . Die Vor-
arbeiten für die Gründung sind erfreulicher -
weife soweit vorgeschritten , daß die „Gemein -
fchast" Ende Januar ins Leben treten kann.
Aus dem Inland und aus dem Ausland sind
bereits ansehnliche Beträge der „Gemeinschaft"
überwiesen worden , die der vorbereitende Aus -
schuh der Karlsruher Studentenhilfe zuweisen
konnte . Anfragen wegen Beitritt zu der „Ge-
meinfchaft" find an das Sekretariat der Tech -
nischen Hochschule Karlsruhe zu richten.

Fahrscheinhefte . Die nach der Tariferhöhung
vom 17. Dezember v . I . gelösten Fahrscheinhefte
verlieren mit dem 15. Februar ihre Gültigkeit .

Die Großhandels -Jndexzisscr. Die auf den
28. Dezember berechnete Großhandels -Jndexzif -
fer des statistischen Reichsamtes ist . verglichen
mit dem Vorkriegsstande , von dem 14l>8fachen
am 15. Dezember weiter um ein geringes , ans
das 1439fache am 23. Dezember oder um 2 v . H.
zurückgegangen . Entsprechend dem gleichzeitigen
Rückgang der Devisenkurse senkten sich die Ein -
fuhrwaren von dem 252Vsachen auf das Llllfache
ober um 4,6 v . H . — Die vorwiegend im Inland
erzeugten Waren haben gleichzeitig von dem
1257fachen aus da? 1245fache oder um 1 v . H .
nachgegeben. Ferner sanken die Lebensmittel
von dem 114vfacheu auf das 1127fäche und die
Jndustriestoffe von dem 2081fachen auf das
2022f«che.

„Freibleibende" Verkäufe nach der Schweiz.
In den Kreisen schweizerischer Importeure deut-
scher Waren wird darüber geklagt , daß deutsche
Firmen neuerdings dazu übergehen , zum Schutz
gegen einen steigenden Markknrs die Klausel
„freibleibend " anch in Fällen anzuwenden , in
denen sie in Franken fakturieren .

Schweinemarkt in Durlach vom 30. Dezember
1922. Der Markt wurde befahren mit 140 Läu¬
fer - und 194 Ferkelschweinen . Verkauft wurden
140 Läuser - und 194 Ferkelschweine . Preis per
Paar Läuferschweine 40 000—60 ODO M, Ferkel¬
schweine 23 000—40 000 JL

Das Reichögcsetzblatt Nr . 81 hat folgenden In -
halt : Abänderung des Gesetzes über das Brannt -
weinmonopol vom 8. April 1922,- Aenderungen
des Postgesetzes,' Aenderung der Gebühren -
ordnung sür Gerichtsvollzieher, ' dritte Verord -
nung zur Ausführung der Verordnung gegen
die Spekulation in ausländischen Zahlnngsmit -
teln vom 12 . Oktober 1922,- Verordnung über
die Börsennmsatzstener nach Inkrafttreten des
Kapitalverkehrsteuergesetzes, ' Abänderung der
Verordnung über den Verkehr mit Milch : Ver -
ordnung über Wochenhilfe : Verordnung über
Wochensürsorge .

Das Badischc Gesetz - «nd Verordnungsblatt
Nr . 31 hat folgenden Inhalt : Gesetze : über
die Besteuerung des Wandergewerbebetriebs :
über die Regelung des Staatshaushaltes für
die Jahre 1922 und 1923 : über die Hundesteuer :
Aende-rung des Gesetzes vom 6 . Oktober 1922
über die Deckung des außerordentlichen Staats -
bedarss für die Förderung des Wohnungs -
baues : Aenderung des Fleischsteuergesetzes -vom
29 . April 1886 : Gesetz über die Beteiligung an
Kaligewerkschaften in Baden : Aenderung deS
Verwaltnngsgebührengesetzes : Aenderung des
Gesetzes über die Zwanasvollstrecknng wegen
öffentlich- rechtlicher Geldfordenmgen vom 12 .
April 1899.

Unfall . In der Nacht zum Sonntag stürzte
ein in der Rüppnrrerstraße wohnender Korb¬
macher durch Brechen eines Trittes die Treppe
herab und zog sich erhebliche Kops- und Rücken-
Verletzungen zu .

Tot ansgcfnnden wurde gestern früh in seiner
in der Fasanenstraße gelegenen Wohnung ein
49 Jahre alter von seiner Ehefrau getrennt le -
bender Gelegenheitsarbeiter . Nach den nach-
träglichen Feststellungen ist er an Herzschlag ge -
starben .

Chronik der Vereine .
Wintersonnenwende . Eine Feier , wie fic in ihrer

Eigenart liier noch nicht aeboten wurde , verspricht die
Tonnenwendseier am Mittwoch , 3. Januar , abends
8 Uhr , im Eintrachtianl zu werden . Ist schon der Vor -
traa des NniversitätSvrosessorS Dr . I . M . Ver -
v e n c n , Ron » , ein Ereignis für fich , so wird dieser
ganz besonders in der Nmrabmnng eines von den
Brüder » Post gebotenen künstlerischen Programms zu
einer eindrucksvollen Geltung kommen . Bei dem
ttukerst nieder bemessene !! Eintrittspreis sollte sich kein
Freund der sreigeisiigen Veweamia diesen Kennh ent -
geben lasten . Karten bei der Musikalienhandlung Kurt
Neuseldt .

Zur Amsahsteuerfrage .
Die Handwerkskammer Karlsruhe

hat nach Anhörung der zuständigen Organisa -
tionen in einer Besprechung am 28 . v . Mts . er-
neut zu dem Beschluß des finanzpolitischen Aus¬
schusses des vorläufigen Reichswirtschastsrates
wegen der E r h ö h u n g der U m s a tz st e u e r
und der Befreiung der G e n o f f e n f ch a s -
ten vou der Umsatzsteuer Ttelluug geuom -
men . Dabei hat sich die öffentlich- rechtliche In¬
teressenvertretung deS Handwerks für die Kreise
Karlsruhe und Baden auf den Staudpunkt
gestellt, daß einer Erhöhung der Umsatzsteuer auf
2 ^ Prozent nur unter den Umständen zuge-
stimmt werden könnte , wenn gleichzeitig eine
Gewähr dafür geboten sei , daß die Gewerbe -
st e u e r aus ein für das Handwerk erträgliches
Maß reduziert und schon in der Novelle zum
Landessteuergesetz eine entsprechende Vorsorge -
bestimmung aufgenommen wird . Dennoch muß
eine Erhöhung auf VA Prozent — an Hie Durch¬
führung des Vorschlages der Regierung , die- Um -
satzsteuer aus 5 Prozent zu erhöhen , ist nicht zu
denken — sür den größten Teil der Gewerbe -
Wirtschaft bei der zusehends schwindenden Kauf -
kraft weitester Kreise als unerträglich bezeich -
net werden .

Desgleichen wurde von der Handwerkskammer
die Frage der Behandlung der Genossenschaften
bei der Umsatzsteur eingehend erörtert . So sehr
aus allgemeinen Gründen die Befreiung der Ge-
uossenschaften von der Umsatzsteuer zu begrüßen
ist , so kann die Handwerkskammer eine Befrei -
nng der Genossenschaften nur dann befürwor -
ten . wenn der Vorstoß der Anhänger der Kon -
s u m v e r e i n e auf Befreiung von der Umsatz-
steuer Erfolg haben würde . Durch die Freilas¬
sung der Genossenschaften von der Umsatzsteuer
würden die Betriebe der kleingewerblichen Be -
völkeruug im Wege der Steuergesetzgebung kon -
knrreuzuusähig gemacht werden . Die Befreiung
der Genossenschaften würde ganze Unterneb -
muugsgruppeu umsatzsteuerfrei macheu . Damit
würde einer Durchbrechung der Umsatzsteuer das
Tor geöffnet . Seitens der Handwerkskammer
wird alles geschehen , um bei der endgültigen In -
stanz, d . h . im Reichstag , die Interessen des ge-
samten Handwerks gebührend zu wahren , vor
allen Dingen aber den Anspruch der Konsum -
genossenschasten auf Befreiung von der Umsatz -
steuer zurückzuweisen . Erst wenn der Antrag
der den Konsumgenossenschaften nahestehenden
Kreise Aussicht aus Erfolg hat . kauu seitens der
Handmerkeraruppeu für die Befreiung sämtlicher
Genossenschaften von der Umsatzsteuer eiugetre -
ten werden .

VoMchePolitik
Vereinfachung der Verwaliung bei den Ver -

sorgungsbehöchen .
Man schreibt uns : Das Interesse der Allge-

meiuhoit und -die mehr als schwierige Finanz -
läge des Reiches fordern gebieterisch eine Ver¬
einfachung der Verwaltung , die Aufhobung von
nicht unbedingt mehr notwendigen Behörden
und bie Entlassinnig aller nur irgend entbehrlichen
Hilfskräfte . Diesem Zwange vermag sich auch
das ReichAarbeitsmiuisterium nicht zu entziehen ,
nnid zwar um so weniger , als der Reichstag und
Mie Landesregierungen einmütig die Verwal -
tu iiys«er einfach »ng fordern . TaS Ministerium
ist ÄaHer genötiigt, nach Abschluß der Umaucr -
kennung nicht mehr als wirtschaftlich zu bezeich-
nende Versorgungsbehörben , deren Tätigkeit
auch unschwer von einem anderen Amtssitze aus
wahraenommen werden kann , aufzulösen . Bei
der Durchführung dieser Maßnahmen sollen 5 ; e
berechtigten Interessen der Beamten der auszu-
lösenden Aemter , soweit dies irgend möglich ist,
Berücksichtigung finden . Die Belange der
Kriegsopfer sollen in keiner Weise eine Schädi¬
gung erfahren . Kostspielige und zeitrauhende
Reisen von Kriegsbeschädigten usw . , die mit Ab-
laus der Umanerkennungsavbeiten nur noch in
ganz seltenen Ausnahmefällen am Amtssitze
selbst vorzusprechen haben , werden durch die Ein -
richtung von VersorgungAprech - unb besonderen
ärztlichen Untevfuchungstaaett vermieden wer¬
den . Tie Aemter selbst , die durch die Vereint -
gung vou einzelnen Bezirken einen erweiterten
Wirkungsbereich erhalten , werben hinreichend
mit gut eingearbeitetem Beamtenpersonal aus -
gestattet sein , so baß sie den erhöhten Anforde -
rungen , die an diese vergrößerten Aemter be-
z,i!g.lich der Bearbeitung der Versorqunasange -
legenheiten und des sonstigen vermehrten
Schriftverkehrs herantreten werden , voll gewach¬
sen sind .

Der Grundstücksverkauf cm Aausländer .
Der M i e t e r i

"
ch u fc n e r e i tt Karlsruhe

e . V . lBlumenstraße 5 ) hat durch Eingabe das
bndische Staatsministerium gebeten , der etwa
drohenden Ueberfremdnng der bebauten Grund -
stücke in Baden fortdauernd volle Aufmerksam -
keit schenken zu wollen nnd alsbald durch die
Verwaltnugsorganne feststellen zu lassen , ob
und inwieweit auch in Baden , insbesondere in
den größeren Städten und den Wrenzbezirken ,
von einer Gefahr der Ueberfremdnng gesprochen
werden kann . Sollten diese Erbebungen zu dem
Ergebnis führen , dah tatsächlich von einer Ge¬
fahr gesprochen werden kann , so wolle durch die
Regieruna , ähnlich wie es neuerdings in Vreu -
ßen geschehen ist . Schutzmaßnahmen ergrifkeu
werden . Die sächsische Regieruna hat vor eini -
ger Zeit dem Landtage eine Denkschrift angehen
laffen . in welcher Berichte von verschiedenen
Städten , Gemeinden nnd Körperschaften auwe -
führt sind , die sich über die Bewährung des^ Ge-
setzes vom 20. November 1920 sBohenfperrgesek )
ankern . Die Stadtverwaltung Freiberg i . S .
äußert ssch hierzu wie folgt : „Wenn auch die
Wirkungen de? Gesetzes vom Betroffenen nicht
angenehm empfunden werden mögen , so erwächst
daraus doch der Allgemeinheit ein erheblicher
Nutzeu . der höher anznschlaaen ist als das In -
teresse des einzelnen . Zunächst wirkt das Ge-
setz sicher kehr erzieherisch in bezilg aus die rich¬
tige Angabe der Kaufsverabredungen , wortn
Reich . Staat und Gemeinden wegen der Kosten-
und Abgabenberechnung ein besonderes Inter¬
esse haben . Dann ist die Möglichkeit , der Grund -
stückssveknlation entgegenzutreten , dem öffentl .
Wohle nnr dienlich. Die Verleihung des gesetzl .
Verkaussrechts und die Enteignung aber setzen

die Gemeinden in den Stand . Grundstücke ,
welche sie für öffentliche Zwecke haben müssen
oder gut gebrauchen können , zu angemessenem
Preise zu erwerben , während sonst ein Ankauf
vielleicht gar nicht oder nur unter erschweren -
den Bedingungen möglich wäre .

" Die unteren
Verwaltungsbehörden haben sich einmütig auf
den Standpunkt gestellt , daß sich das Sperrgesetz
im ganzen bewährt habe » und der damit ver -
folgte Zweck , dem Bodenwucher einen Riegel
vorzuschieben , erreicht sei .

Die Handels - und Gewerbekammeru sprechen
sich zwar überwiegend gegen das Gesetz auS,
aber anch bei ihnen sind Aeußerungen erkenn -

^ bar , welche die mit dem Gesetz beabsichtigte Wir -
kung als erreicht zugestehen . Auch die Ver -
treter der gegenteiligen Ausfassung müssen zu-
geben , daß eine weitere Steigerung der Boden -
preise seit Inkrafttreten des Gesetzes im wesent-
lichen nicht zu verzeichnen gewesen sei . Das
Vorkaufsrecht wird von den Gemeinden allseits
begrüßt .

Es wird wohl anch sür Baden das Gute , das
in dem sächsischen Gesetz seit längerer Zeit er¬
probt ist , Anwendung finden können , dies um so
mehr , als wir von zwei valutastarken Ländern '
umgrenzt sind , deren schlimmen Folgen hinsicht¬
lich des Aufkaufs von Grundstücken unterbunden
werden muß , wenn nicht ' N absehbarer Zeit viele
Mieter bei Ausländern in Miete wohnen sollen.
Wir hoffen deshalb , daß die Erhebungen Mi ;
Beschleunigung durchgeführt und das Erforder
liche alsbald durch gesetzgeberische Maßnahmer
angeordnet wird .

Schule unö Mrche
Die Finanzlage der evang . Großftadtgemeiu -

den. Ein Bild von der gegenwärtigen Finanz -
läge der evang . Großstadtgemeinden geben die
Verhandlungen deS Kirchengemeindeausschusses
Mannheim vom 4 . Dezember . Dem Berichte
darüber entnehmen wir folgendes : Die evang .
Kirchensteuer wird vom Steuerjahr 1 . April 1922
an nicht mehr durch die Organe der Kirche, son -
dern von der Reichsfinanzverwaltung einge-
zogen. Leider hat dies zur Folge , daß die Kirche
noch mehr in ein Abhängigkeitsverhältnis zum
Staat gerät . Es ist zu erwarten , daß Anfangs
Januar das Finanzamt mit dem Kirchensteuer -
eiuzug beginnen kann . Die Landeskirchensteuer
beträgt für das laufende Steuerjahr 10 % der
badifcheu Grund - und Gewerbesteuer und 10 %
der Jahresreichseinkommenstenersätze . Eine allzu
hohe Belastung wird die Kirchensteuer trotz ihrer
Erhöhung um ein Vielfaches nicht darstellen , da
für das laufende Steuerjahr die Reichseinkom -
mensteuersätze des Jahres 1921 dem Kirchen-
steuerbeizug zugrunde gelegt werden , die ge-
messen am heutigen Geldwert nicht hoch sind .
Leider erhalten dadurch die Kirchen und Kirchen-
gemeinden nicht genügend Mittel , um einiger -
maßen ihre Ausgaben erfüllen zu können . Aus
diesem Anlaß muß unter Hinweis ans den Ernst
der Lage die opferwillige Mitarbeit der Gemein -
den aufgerufen werben .

Aus SaSeu
t . Müuzeöheim bei Bretten , 2. Jan . Durch

Feuer find die Oekonomiegebäulichkeiteu des
Jakob Zimmermann völlig eingeäschert worden .

t. Bonndorf , 2. Jan . Die hier erscheinende
„Schwarzwälder Zeitung " begann mit dem
neuen Jahr ihren 50. Jahrgang .

t . Mannheim , 1 . Jan . Die diesjährige Haupt¬
versammlung des Verbandes b a d i s ch e r
B a u m a t e r i a l i e n h ä n d l e r E . V . befaßte
sich unter Leitung des Vorsitzenden I . Krebs -
Mannheim vornehmlich mit der herrschenden
Zementknappheit nnd den Fragen der Preis -
bildung der Baustoffe . Die Vorwürfe , als ob
der Handel preissteigerud wirke , wurden zurück¬
gewiesen nnd es ivnrde auf die wahren Ursachen
dieser Preiserhöhungen hingewiesen , die nichts
anderes seien als der sichtbare Ausdruck der
zunehmenden Geldeutwertung , wie er sich ans
allen anderen Gebieten der Wirtschast auch
zeigte . Die Versammlung lehnte einstimmig die
Versuche einer Sozialisierung des Bauma . e -
rialienhandels , wie auch einzelner Teile der
Bauwirtschast und der Baustoffindustrie ab , da
sie darin kein geeignetes Mittel znr Hebung der
bestehenden Schwierigkeiten erblicken könne.

t . Ettlingen , 2 . Jan . Eine lebensgefährliche
Schießerei spielte sich in Grünwettersbach
ab , wo zwei Burschen aus Langensteinbach mit
zwei anderen aus Spielberg in Streit gerieten .
Hierbei erhielt einer der Burschen einen Schuß
in den Unterleib . Die Verletzung ist lebens -
gefährlich .

t . Singen a . H ., 2. Jan . Die von der Kon-
stanzer Strafkammer wegen LandfriedenSbruchs
verurteilten Singener Demonstranten haben mit
Ausnahme des Arbeiters Schmid gegen das
Urteil Berufung eingelegt .

VomWetter
Voraussichtliche Witterung . Nach ganz kurz

andauernder Aufheiterung mit Nachtfrösten er -
neute Trübung , wieder meist regnerisch , mild
mit föhnartig erwärmten südwestlichen Winden .

Tagesanzeigev
DicnLjag , de» Z. Januar ISN .

Bad . LandeStheater : „ Martha oder der Markt
von Richmond "

, abends 7 bis nach 9 % Uhr .
Colofseum : Bauerntheater , abendS 8 Uhr .

An unsere Leser !
Die in erschreckendem Maße fortschreitende

Geldentwertung zwingt uns , wie auch alle aude -
ren Zeitungen , zu einer abermaligen Erhöhung
des Bezugspreises , bie wir im Interesse unserer
Leser auf das dringendst Notwendige beschränkt
haben .

i Das Karlsruher Tagblatt kostet in unserer
> Geschäftsstelle oder bei unseren Agenturen ab-
\ geholt Jl 1000.— , frei ins Haus durch Träger

M 1100.- .
i Verlag des „Karlsruher Tagblaties ". >
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Amerika» Abneigung gegen
Europa .

In eincr Zuschrift aus Amerika heißt es !
Die vereinigten Maaten und vor
allem ihre mittleren Schichten haben am
Weltkrieg nie eine rechte Freud « gehabt . Nach
dem Krieg , mit seinen Unbequemlichkeiten ,
seinen Verlusten an Menschenleben usw ., kam
die Zeit der Arbeitslosigkeit , man verlor nicht
wenig Geld und sehr viele Hoffnungen . Europa
hat in der Werkstatt der Welt eine heillose Un -
ordnung angerichtet und Bereitet immer noch
weitere Nngelegenbeiten . „Europa ist der Nr -
Heber seine » eigenen NuinS . Wir haben es
lang genn « verhätschelt . Es ist an der Zeit , daß
wir ihm von den Tatsachen sprechen " — so klei -
det der Senator vorab die heutige Stimmung
in Worte . Und ein anderes Mitglied des Se -
natS , Caraway , der Vertreter von Arkansas ,
hat nach ' seiner kürzlichen Rückkehr aus Europa
seiner Ansicht über die europäische Lage etwa in
folgenden ungeschminkten Ausdrücken Luft ge-
macht : „Die Politiker in Europa betreiben eine
Propaganda , die bezweckt , die Schuld von allem ,
was schief geht , auf Amerika abzuwälzen .
Frankreich ist das verzogene Kind in En -
ropa . Es hat sich zu vieler Loibsprüche und zu
vielen Beifalls in seiner Noll « alö „Metter der
Zivilisation " erfreut und scheint offenbar enö -
gültig zu dem Schluß gelangt zu sein , daß die
übrige Welt ihm seine Schulden , frühere , gegen -
wärtige , künftige , verseben habe . Es ist über -
zeugt , daß e » ein Recht auf diese Nachsicht hat
und daß darum nicht von ihm verlangt werden
könne , auch etwa ? zur Lösung de ? Allgemein -
Problem ? beizutragen , daß es vielmehr daS
Recht habe zu diktieren und auch das Recht , ein
grof ^ s Heer zu unterhalten und zu organi -
sieren , um seinen Willen durchznseden . Wie die
Dinge ietzk stehen , ist Frankreich eine leben -
dige Drohung . Poineare ssag t̂e der Mann
von » rkons« » , der wiederholt mit ihm gespro-
che« erinnert einen an den Begräbnis -
Unternehmer einer kleinen Stadt der sich auf -
macht uud aufputzt , wenn die Zeit herangerückt
ist . den ersten Bürger des Ortes zu begraben .

"
In Washington haben diese Bemerkungen des

Senators Caraway keine geringe Sensation
ausgelöst .' aber es ist natürlich noch weit , bis
der Vorschlag des Senators , den Europäern
auch von amtSwegen zu sagen , daß sie ihre
Armeen aiislösen . ihre Budgets ausbalanzieren
und daß sie versuchen sollen , ihre Schulden zu
bezahlen , einmal seine Verwirklichung finden
wird .

Internationale Gefahrenzonen .
Von Hofrat Prof . Dr . <?. Schwicdland . Wien .

Das kräftige Wiederaufleben deS
kriegerischen Wider st andes der Tür -
ken war eine Tatsache , die daraus erklärt
werden konnte , daß die Mohammedaner
gegenwärtig wohl das Volk mit dem stär -
Ken religiösen Leben sind und daß der V e r t r a g
von Sövres ihre Empfindungen auf das
tiefste verletzt hat . Der Amerikaner Frazier
Hunt schildert in einem außerordentlich inter -
essanten Reisewerk ( The rising temper of the East ;
.Indianapolis 1922) , welche Gärung dieses Werk
Lloyd Georges unter den Anhängern des
Islams in Aegypten wie in Indien verursacht
hat . Mohammedanische Völker , die gegen die
Türken als gegen ihre Unterdrücker eingenom -
men waren nnd im Weltkrieg an der Seite Eng -
lands gegen die Türken gekämpft hatten , sind im
tiefsten aufgebracht darüber , daß nun die Hand
der Ungläubigen sich auf die heiligen Stätten
von Adrianovel und auf den Sit » des geistlich -
weltlichen Oberhauptes der islamischen Welt ge-
legt hat . Der Versuch der Engländer , die gei -
stige Stellung des Sultans zu untergraben uud
ein arabisches Kalifat anstelle des türkischen zu
setzen , hat die Mentalität der Mohammedaner
gründlich verkannt . Der Nationalismus der
überseeischen Völker , der sich in Aegypten wie
in Indien gegen die Briten , in China nnd Korea

gegen die Japaner , in Japan gegen die Weißen ,
in Australien gegen die Gelben , auf den Philip¬
pinen wie auf Haiti und in Mexiko gegen die
Nordamerikaner kehrt , hat , was die Mohamme -
daner angeht , nebst einem starken Empfinden der
eigenen VolkSart die Gemeinschaft ihrer religiö -
sen Gefühle znr Grundlage . Und die Briten
haben in der Nachkriegszeit , beim Einheimsen
der Früchte deS Kriege ? , daS höchste Mißtrauen
der Anhänger des Islams geweckt . Aegvptische
Bauern beklagen da ? Fortbestehen der Kapitu ^
lationen , welche Ausländer der nationalen Ge -
richtsbarkeit entziehen , den Mangel an Schulen ,
sowie den Zwang , den die Engländer üben , um
in Aegypten die Vanmwollkultur zu verbreiten ,
den Tabakban zu unterdrücken und das ?lnf -
kommen einer Textilindustrie zu verhindern . Die
Aegypter der höheren Schichten klagen überdies
über politische Unterdrückung , deren Höhepunkt
sie in der Deponierung des nationalen Führers
Zaglul Pascha und seiner nächsten Freunde er -
blicken . Sie wurden zuerst in Malta interniert ,
dann nach den Seyschellen im Indischen Ozean
gebracht , und eS hat langer Bemühungen be-
dürft , um die Ueberführnng des schwerkranken
Paschas nach Gibraltar zn erreichen , das anch
gerade kein Knrort für Zuckerkrauke ist .

In Palästina haben sich die moham -
medanische und die christliche Bevölkerung , die 70
bezw . 15, zusammen also 85 Prozent der VolkS -
zahl ausmachen , gegen eine Förderung
des Zionismus verbunden , und in In -
dien , wo die englische Politik früher beständig
die Hindus und die Mohammedaner gegen ein
ander auszuspielen gewohnt war . hat sich wäh -
rend des Krieges die MoSlemliga mit dem Alt -
indischen Nationalbnud verständigt . Der Füh -
rer der letztere » Richtung , Mahatma Gaudi , der
Vertreter deS Grundsatzes einer passiven Resi -
stenz der mehr alS 300 Millionen Eingeborenen
gegenüber den 100 000 britischen Amtspersonen
im Lande wurde vor kurzem zn sechs Iahren
Kerker verurteilt .

Das fanatische Element des Kampfes sind aber
die von den Brüdern Ali geführten Mohamme -
daner . deren gewalttätigen Eifer bisher Gandi
mit Mühe gedämpft hatte . Diese letzteren sind
um so gefährlicher , als die kriegerischen Stämme ,
die über etwa 400 000 Gewehre verfügen , dies¬
seits der afghanischen Grenze sitzen und eine
ständige Bedrohung der englischen Herrschaft bil -
den . Deshalb mußten auch die Briten im Jahre
1919, als der jetzige hinge Emir von Afghanistan
den Thron usurpierte , gute Miene mgcheu . So
war denn die Drohung Kemal Pascha ? mit dem
heiligen Krieg gegen die Briten eine gefähr -
lichere Waffe als der bisher übliche Streik der
Eingeborenen , der Hartal . der während der
jüngsten Anwesenheit des englischen Thronerben
in Indien wiederholt in Szene gesetzt worden ist .
Die Weltstellnng wie die politische Klugheit der
Engländer stehen jedenfalls vor einer Probe .

Sunte LkronlL
Zum Tode des amerikanische » Warenhaus -

königs . Im hohen Alter von 84 Jahren ist die-
ser Tage , in Neuyork , John Wanamaker
gestorben , der Begründer der nach ihm genann -
ten amerikanischen Kaufhäuser , die , wie alles im
Lande der unbegrenzten Möglichkeiten , gegen -
über denen der glten Welt riesenhafte Ausmaße
zeigen . Wanamaker wurde als der Sohn eines
eingewanderten deutschen Schneiders am 11 . Juli
1838 in Philadelphia geboren . Im Jahr 1SG1
gründete der unternehmungslustige junge Mann
in Neuyork ein Herrengarderobegeschäft , das un -
ter seiner umsichtigen Leitung bald zu hoher
Blüte gelangte und der Ausgangspunkt der
großzügigen Wanamakerschen Warenhauspläne
wurde . In allmählichem Fortschreiten wuchs aus
diesem Spezialgeschäft das erste große Waren -
haus hervor , das dank der Rührigkeit seines
Begründers ein Netz von Filialen über die Ver -
einigten Staaten breitete . Wanamaker machte
sich daneben auch durch seine mustergültigen
sozialen Fürsorgeeinrichtungen und durch die
Einführung eines Systems einen Namen , durch

das alle in seinen Warenhäusern Angestellten an
den erzielten Gewinnen beteiligt wurden . Neben
geschäftlichen Interessen galt seine Aufmerksam -
keit anch künstlerischen Dingen, ' er war ein eis-
riger Sammler von Gemälden und brachte seine
Sammlungen durch den Ankauf einer großen
Gemäldegalerie zu hohem Ansehen . In frühe -
ren Jahren hat sich Wanamaker auch al ? Poli -
tiker betätigt und nnter dem republikanischen
Präsidenten Harrison in den Jahren 1889/93 das
Amt eines Generalpostmeisters bekleidet .

Abschrcckungs -Ttrafe » für Schnellfahrer . In
den Vereinigten Staaten sind die Strafbestlg -
nifse der Richter vor allem tn den niedere » In -
stanzen nicht so genau festgelegt wie anderswo ,
ur .H ost benützen amerikanische Richter die ihnen
gegebene Freiheit dazu , den einzelnen Delin -
guenten anstatt oder auch neben den üblichen
Geld - oder Freiheitsstrafen drastische Auflagen
zu machen . So verurteilt ein Richter in De -
troit regelmäßig . Automobilisten , die die Schnei -
ligkeitSgrenze überschritten haben , nicht nur zu
GesängniSstrasen , sondern läßt sie persönlich
in den Leichenhäusern und dem Ausnahme -
krankenhau ? vorführen und konfrontiert sie dort
mit den Opfern des Nennwahnsinns , i>er in den
Vereinigten Staaten täglich zahlreiche Opfer
fordert .

Ein Mord in Oberbayern . In der Nacht zum
27. Dezember wurde auf der Bahnstrecke Gar -
misch—Mittenwald in der Nähe der Station
Klais der Kaufmann Reinhard Danm aus
Düsseldorf ermordet und beraubt . Der Tat drin -
gend verdächtig sind feine beiden Reisegefährten ,
der 192 in Köln geborene Erich Immenkamps
und der 1899 zu Düsseldorf geborne Julius
Käpe , beide in Düsseldorf wohnhaft . Geraubt
wurde eine Geldtasche und verschiedene Papiere .

Nrand .ins einem Dampfer im Hamburger
Hofen . Wie auS Hamburg berichtet wird , brach
im Hafen auf dem Dampfer „Arkadia " sseuer
au ? , daS deu ganzen Unterranm deS Vorder -
fchiffeS zu erfassen drohte . Da sich unter den

Stückgütern auch Kisten mit komprimierter
Lnst besanden , bestand eine außerordentliche Ex - '
plofionSgefahr . Die Feuel 'wehr stellte mit sie-
ben Schlauchleitungen in dem brennenden Raum
eine Wasserwand her , die die Kisten schützte.
Hinter diesem Schutz wurden die gefährlichen
Kisten ins Freie geschafft . Das Schiff hat per -
HältniSmäßig wenig Schaden gelitten .

Gattenmord . In Oranienburg wurde in
einer von der Stadt abseits liegenden Villa im
Schlafzimmer die Leiche der Ehefrau Selma
Schreiber , deren Kopf mit Lappe » umwickelt
und deren Füße mit einer Schnur auf dem Rük -
ken verschnürt waren , aufgefunden . Der Tat
dringend verdächtig ist ihr Ehemann .

Bankränber . AuS Brauuschweig wird ge-
meldet : In der an der Bahnstrecke nach Han -
nover gelegenen Ortschaft Vechelde drangen sechs
vermummte bewaffnete Männer in die Ge -
schäftsräume der Zweigstelle der Kommerz - uud
Privatbank ein , bedrohten den Geschäftsführer
mit dem Revolver uud räumten den Geldschrank
aus . Da die Räuber auch die Bücher und Auf -
zeichuuugeu mitnahmen , läßt sich nicht genan
sagen , wie hoch sich die Beute belauft : es soll
sich um 300 000 bis 500 000 Mark handeln .

Schweres Unwetter in Neuyork . Nach einem
Telegramm aus Neuyork herrscht dort seit eiui -
gen Tagen ein furchtbares Unwetter . Mehrere
Personen sind bereits getötet und eine große
Anzahl verletzt worden . Die Stadt hat infolge
des großen Sturmes , der den Eisenbahn - und
Schiffahrtsdienst lahmlegt , nur noch für zwei
Tage Kohlen .
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Der Fußball öes Sonntags

Areisliga .
Germania Brötzingen — verein für Bewegungs -

spiele Karlsruhe 3 : 0.
Dieses einzige Ligatrefsen im Südwestkreis

fand bei nur mäßigem Besuche der Pforzheimer
Sportleute statt . Germania Brötzingen kam
kurz vor der Pause durch deu Mittelstürmer zum
ersten Tor . Nach Halbzeit war Brötzingen noch
zweimal erfolgreich , während der Karlsruher
Mannschaft trotz größter Anstrengungen das
Ehrentor versagt blieb .

Potalrunde -
Am Sonntag , Sivestertag , begannen die Tref -

fen der Pokalruude . Die Pokalspiele erbrachten
folgende Ergebnisse : F .V . Rastalt — Beiertheim
1 : 2 . Offenburg — Frankonia Karlsruhe 3 :2.
T .B . Ulm gegen V .f .L . Stuttgart 3 :2, Norman -

nia Gmünd gegen Pfeil Gaisburg 1 :2, F .V . Zuf -
fenhauseu gegen V .f .R . Pforzheim ausgefallen ,
Sp .Vg . Prag gegen F .V . Kornwestheim 0 :2 ( 0 :2) ,
T .V . Pforzheim gegen Sp .Vs . Cannstatt 4 :3.

Länderspiel Italien gegen Deutschland 3 : 1.
Deutschland führte bei Halbzeit mit 1 :0,

zwanzig Minuten vor Schluß erzielte die
italienische Mannschaft drei Tore .

Verschiedenes.
Lnstfahrt -Anastellnug . In Verbindung mit

der Jubiläumsausstellung «Göteborg 1923 fin ^
det eine internationale Lnftfahrt - Ausstellung in
Göteborg vom 20. Juli bis 12. August 1923 statt .
Da sich in Deutschland für diese ?lbteilung
großes Interesse gezeigt hat , hat sich unter dem
Vorsitz deS Kgl . Schwedischen Generalkonsuls
Geh . Kommerzienrat Dr . Ravens ein Komitee
gebildet , dessen Geschäftsstelle sich beim Verband
Deutscher Luftfahrzeug - Judustrieller G . m . b . H.
Berlin W ., BlnmeShos 17 , befindet .

BREMEN

AMERIKA
OSTASIEN
AUSTRALIEN
Regelmäßig r Persr <nen - und Frachtverkehr mit
eigenen Dampfarn . Anerkannt vorzügliche Unter¬
bringung u . Verpflegung f. Reisende aller Klassen

Reltogopäok - Vopslehopung
Nähere Auskunft duroh

NORDDEUTSCHER

•►BREMEN *
und soine Vertretungen

in Karlsruhe : Norddeutscher Lloyd,
Agentur Karlsruhe , Kart-Fih' drichstr . 22 .

in Baden - Hoilwn : Lioydrelsebüio V/
Lanjgfcuth , Lichtenthnlerstr . 10, Cnf6 Zahler .

Iterrentiiciiliüus lerreiM 11
SpeziaS - Geschäft

für

Herren - und Damenkleiderstoffe

Auf der Suche nach

Personal
jeder Art , wie kauf¬
männische und technische
Angestellte , Handwerker ,
Dienstboten usw. bietet
Ihnen eine kleine Anzeige
im , Karlsruher Tagblatt *
Gewähr für baldigen Er¬
folg .

För Hasen — Kanin — Rehe
Füchse — Marder — Iltis

F
| | Wiesel — Dachse etc .

f "* i 8 F ® zahit reeM und
diehöclistenPreise !

Groß '
KQrschnerei Wilh . Zeumer

KaiserstraBe 125127 .

MAGDA ENGLER
KLAUS HANSER
BREMEN - KARLSRUHE .

Vr . Greiel ofeßwemfartß
ZaHnäniin

'Dr . Gaffer ISopp
Zahnarzt

Verlobte
Üiarfsruh , lleujafir 192S

Jakob Leonhard
Elelftrotechn. Installatiosisgeschäft

Karlsruhe
RQppjirrorsfraSe SS .

Ausführung von

Kraft- u . Licht -Anlagen
für Industrie und Hausbedarf.

InstaflatioiKinaterialien und Riatore
Osram-VerKaufstelle.

Preiswerte La$ercce in :
Briefordnern

Briefumschlägen
Durchschlagpapier

Farbbändern

W. Prüfer & Co., Bimbidwf
Generalvertretung der TIlania -SchreEbmaschlnei

Seit 1 . Dezbr . 1922
befinden sich unsere

Geschäftsräume
nur

EMnzensiraße 4
Telephon 151 u . 1184.

Trauer -Hüte
in jeder Preislage stets vorrätig

IG £ ! £ ^ Gutmann
" K

Ä c
r: I

psaflSe' -HM .'H -\ % ,

Trauerbriefe
jede? Art tiefer» rasch md in 'adellosei Ausführung die

Tagblatt -DrucKcrei, Ritterstr . 1, Fernspr .297

Todes -Anzeige .
Nach laDgem Leiden verschied am 31 . Dezember 1922

meine heißgeliebte Frau , unsere liebe gute Mutter, Tochter,
Schwester, Schwiegertochter und Schwägerin

Lissy Naumann , geb Baum

im Alter von 40 Jahren
Im Namen der Hinterbliebenen :

Erich Naumann, Oberbergrat,
Adam Baum, Oberbaurat

und Frau Henriette, geb Lucas.

Beerdigung : Mittwoch , den 3 . Januar 1923, vorm . 11 Uhr.
Karlsruhe, Heidelberg, Berlin Barcelona.
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